N 291 Freitag den 12. Dezember 1002. 29. Jahrgang. 


eint täglich Abends Anzeigengebühr 

Senn und „geweint — preis vierteljährlich. die 6 geſpal. Kleinzelle ober deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

dei ber Weſchäſts- und ben Unsgabefiellen 1,80 Mk., 1 3 re ts· 85 n 0 81 4 : on en ſur die 
er} erm e Klein e . 1 

„ e 55 Ars. erſcheinende Nummer bi 2 Uhr Nachmittags. 


—— — — — 


DNdent 


Shriftieitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geschäftstelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Sprechzeit 1. 11 Ups Bormittngs und 3—4 Uhr Nachmittags. Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 46. G une von Morgens 8 Uhr dis Abends 8 Uhr, 


und die von ihm beim Turnen erlittene Verletzung jetzt unter Berufung auf die „National Review“ 
an der Schulter in normaler Heilung begriffen. in engliſchen und auch in franzöſiſchen Blättern 

Frhr. v. Eckhardſtein erklärt durch das] verbreitet und zu Hetzereien gegen Deutſchland 
„Wolffſche Bureau“ aus London die Nachricht | ausgebeutet wird, jo iſt es nötig, fie als das zu 
als unbegründet, daß er eine neue politiſche kennzeichnen, was ſie iſt: eine dreiſte Er⸗ 
Partei begründen werde. fin dung. 

Noch vor Weihnachten ſoll die Zoll- xx 
tarif-Vorlage nach der Abſicht der Mehr:. Das vorgehen gegen venezuela. 


heitsparteien im Reichstag zur Verab-] Die von uns geſtern telegraphiſch gebrachte 
ſchiedung gelangen. Die zweite Beratung Nachricht des Reuterſchen Telegraphen⸗Bureaus 
wird entweder an dieſem Donnerstag oder von der Verhaftung aller engliſchen 


Freitag zum Abſchluß kommen durch Annahme aer es 1 16 fc r = 
des Antrags von Kardorff. Zwiſchen der zweiten ſchiffe durch die deutſch⸗engliſche Flotte wird, 
und dritten Beratung muß nach der Geſchäfts⸗ wie aus Berliner Quellen verlautet, an amtlicher 
ordnung mindeſtens ein freier Tag liegen. Die Stelle bisher nicht beſtätigt. Das Nach⸗ 
dritte Beralung wird daher entweder am hinken amtlicher Nachrichten wird damit zu er- 
Sonnabend oder am Montag in der klären verſucht, daß die direkten Nachrichten aus 
üchſten W begi d ſoll bis Mittwoch Venezuela ſich verzögern, weil die Telegramme 
nächſten Woche beginnen und ſoll bis Mittwoch ſerſt in ſechsſtündiger Seefahrt nach Barbados 
oder Donnerstag nächſter Woche zu Ende geführt überbracht werden müſſen, von wo fie weiter ge- 
werden. Man beabſichtigt, nach der General- kabelt werden. Wäre die Meldung, daß Caſtro 
diskuſſion die Diskuſſion über mehrere der 14 alle Engländer und, wie ferner behauptet wird, auch 
Paragraphen zuſammenzufaſſen und auf dieſe alle Deutſchen in Caracas verhaften ließ, zu⸗ 


8 2 treffend, ſo würde ſie ei 6 
Weiſe einen raſchen Abſchluß herbeizuführen. a uch 90 Boten 1 25 ln Per 


Die Berliner Nationalliberale n ſentſpechend geſühnt werden müßte. Vor der 
und die ‚nationalliberale Reichs Hand wird man nicht annehmen können, daß 
tagsfraktion. In der letzten Sitzung des] Caſtro eine derartige Dummheit begeht; denn er 
Berliner nationalliberalen Vereins wurde Stellung] würde nicht nur Deutſchland und Englan“ noch 
genommen zu der gegenwärtigen Haltung der] mehr reizen, ſondern er würde auch Amerika 


urteilten das Verhalten der Fraktion. Der 
Referent Stadtrat Markgraf ſchloß ſeine Aus- 
führungen mit den Worten: „Es thut mir 
in der Seele weh, daß ich unſere 
Führer in ſo fremder Geſellſchaft 
ſeh'.“ Auch der Juſtizrat Krauſe, Abgeordneter 
für Königsberg, Vizepräſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, erklärte, er könne nicht mit ſeinem Freunde 
Sattler bei der Beurteilung des Antrages 
Kardorff übereinſtimmen. An ſeiner Unzu⸗ 
läſſigkeit könne fein Zweifel beſtehen. Die 
Begründung durch Herrn Spahn ſei geradezu 
rabuliſtiſch geweſen; er habe ſich förmlich als 
advocatus diaboli erwieſen. Trotz des Ver⸗ 
haltens der Fraktion, das den liberalen Grund⸗ 
ſätzen widerſpreche, ſei nichts verfehlter, als jetzt 
etwa aus der Partei ausſcheiden zu wollen. Von 
der Abſtimmung über eine Reſolution, welche 
eingebracht war, wurde ſchließlich abgeſehen, da 
dieſe Beſprechung doch nur dazu dienen ſollte, 
der Fraktion ein Bild von den Anſchauungen zu 
geben, die in den Kreiſen der nationalliberalen 
Männer über ihr Verhalten im Reichstag herriche. 

Die Proteſtverſammlung der Beſitzer 
und Leiter der Brauereien Deutſchlands, 
welche geſtern in Berlin ſtattfand, nahm ein⸗ 
ſtimmig eine Erklärung an, welche die Erwartung 
ausſpricht, daß, wenn der Reichstag beabſichtige, 
die Erhöhung des Gerſtenzolles, ſowie 
die differentielle Behandlung von Brau- und 
Futtergerſte zu beſchließen, der Bundes⸗ 
rat einem derartigen Beſchluß feine 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ver⸗ 
ſagen werde. 

üeber die Kündigung der Handels⸗ 
verträge iſt, wie verlautet, ſeitens der Ver⸗ 
bündeten Regierungen noch nichts beſtimmtes 
beſchloſſen. Nach Annahme des Tarifs hängt der 
modus procedendi ganz von wirtſchaftlichen 
Geſichtspunkten ab. Beſtimmte Termine für eine 
etwaige Kündigung laſſen ſich daher im voraus nicht 
fixieren und ebenſowenig wird die Kündigung 
unisono für alle Verträge, ſondern nur von Fall 
zu Fall stattfinden. f 

Ueber einen Verſuch, Deutſchland 
und England zu entzweien, ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös: Die engliſche 
Monatsſchriſt „The National Review“ hat in 
ihrer Dezembernummer eine Klatſchge ſchichte 
aufgewärmt, wonach der Kaiſer auf der letzten 
Nordlandreiſe an Bord einer amerikaniſchen 
Yacht abfällige Aeußerungen über Seine 
Majeſtät den König von England, die 
britiſche Regierung und das britiſche 
Volk gemacht haben ſoll. Da dieſe Geſchichte 


Staaten haben den Schutz der deutſchen und 
engliſchen Unterthanen in Venezuela übernommen. 
Eine weitere Nachricht, der engliſche und 
deutſche Geſchäftsträger ſeien auf Be⸗ 
fehl Caſtros verhaftet worden, erſcheint voll⸗ 
kommen unglaubwürdig, da der Vertreter 
Deutſchlands Legationsrat von Pilgrim ge⸗ 
meldet hat, er befinde ſich an Bord des deutſchen 
Kriegsſchiſſes „Vineta“ und werde von dort 
aus die Verhandlungen fortführen. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet 
wird, gewannen nach dort vorliegenden Tele- 
grammen die Offiziere des britiſchen Kreuzers 
„Indefatigable“ in La Guayra den Eindruck, daß 
Caſtro in trotziger Anmaßung die 
deutſch⸗engliſche Aktion mit Gleich⸗ 
giltigkeit behandle und ſich dem 
Ernſt der Lage verſchließe. Man 
glaube, er ſei imſtande, alle Deutſchen und Eng⸗ 
länder aus La Guayra auszuweiſen und den 
Hafen zu ſchließen. Ein in London anſäſſiger 
ſüdamerikaniſcher Kaufmann ſpricht in der „Daily 
Mail“ die Befürchtung aus, daß England und 
Deutſchland vielleicht voreilig gehandelt haben, 
weil in Venezuela noch immer anarchiſtiſche 
Zustände herrſchen; wenn die beiden Staaten 
die Zolleinnahmen in La Guayra in Beſchlag 
nehmen ſollten, ſo werde es nicht überraſchen 
dürfen, zu hören, daß die Eisenbahn von La 
Guayra nach Caracas zerſtört und viele 
Deutſche und Engländer ermordet 
worden ſeien. 

Der Präſident von Venezuela, 
Caſtro, hat, wie vom Montag aus Caracas 
gemeldet wird, in den Zeitungen ein offenes 
Schreiben veröffentlicht, worin er ſich als die 
gekränkte Unſchuld und England und Deutſchland 
als eine Art Bundesgenoſſen der venezolaniſchen 
Revolutionäre hinſtellt. Das Schreiben des 
Präſidenten Caſtro beſagt, auswärtige Telegramme 
meldeten, daß gewiſſe Nationen, darunter England 
und Deutſchland, eine Allianz geſchloſſen hätten, 
um Akte der Gewalt und des Angriffs 
in Venezuela zu unternehmen und die Art 
und Weiſe, in welcher dieſe Nationen den Verſuch 
machten, die Wiederaufnahme der Zahlung 
der Zinſen der Staatsſchuld zu erlangen, müſſe 
den Verdacht erwecken, daß ſie die 
Konfequenz der Revolution fe, 
die er, Caſtro, kürzlich niedergeſchlagen 
habe. Trotz des offiziellen Charakters der Nachricht 
von einer englifch-deutichen Intervention lehne 
er es jedoch ab, dieſelbe zu glauben, da es 
ihm unbegreiflich erſcheine, daß Nationen 
die Herzliche und freundſchaftliche Be⸗ 
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Reichstagsfraktion. Die meiſten Redner ver-[gegen ſich haben, denn die D irinigten 


ziehungen zu Venezuela unterhalten, es vorziehen 
ſollten, zur Gewalt ihre Zuflucht zu nehmen, 
anstatt diplomatiſchen Wegen zu folgen, 
insbeſondere wenn vorausgeſetzt werden müſſe, 
daß der Streitfall völlig in dem Bereich der 
venezolaniſchen Geſetze falle, die auf dem Grund⸗ 
ſatz der Gerechtigkeit fußten. Hätte Vene⸗ 
zuela ſich geweigert, ſeine finanziellen Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen, hätten Recht und 
Diplomatie alle ihre Hilfsmittel erſchöpft gegen 
ſolches Unterfangen, nur dann hätte ein ſolch 
extremes Vorgehen erweckt werden können. Aber 
dies ſei nie der Fall geweſen. Die Thatſache, 
daß die venezolaniſche Regierung die Staats⸗ 
ſchuld nicht erhöht und alles bezahlt habe, was 
während der Revolution einſchließlich der 
Frachten auf der deutſchen und der anderen 
Eiſenbahn beſtellt worden ſei, beweiſe die Ehren⸗ 
haftigkeit von Caſtros Verwaltung und 
zeige, was die Ausländer von ihm erwarten 
konnten. Das Schreiben fährt fort: Ehren⸗ 
hafter Weiſe kann ich nicht mehr 
thun. Ich ſtelle die Ehre voran und werde 
nicht Ausflüchte ſuchen, um dreiſt e (foolhardy) 
Feindſchaften durch Annahme von 
Demütigungen zu entwaffnen, die 
die Würde Venezuelas verletzen und nicht 
im Einklang mit meinem Leben als Staats- 
mann ſtehen würden. Die Sache unſerer 
nationalen Würde iſt gegründet auf unſere 
Rechte, unſeren Gerechtigkeitsſinn und unſere Be⸗ 
ziehungen der Freundſchaft und gegenſeitigen 
Achtung zu den fremden Nationen. 


Eine Depeſche des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Caracas Bowen meldet, 
daß der engliſche Miniſterreſident Haggard und 
deutſche Geſchäftsträger v. Pilgrim ihn vor ihrer 
Abreiſe erſuchten, die Intereſſen ihrer 
Länder wahrzunehmen. Dieſem Er⸗ 
ſuchen wird ſtattgegeben werden, da keine Recht⸗ 
fertigung für eine Ablehnung vorhanden iſt, und 
die Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten in 
Caracas wird demgemäß die engliſchen und deut⸗ 
ſchen Staatsangehörigen, wenn darum nachgeſucht 
wird, beſchützen. Aus dem Inhalt einiger Mit 
teilungen Bowens an das Staatsdepartement 
geht hervor, daß er, wenn er die Gelegenheit zur 
Verwendung feine guten Dienſte als 
Vermittler ſehe, dieſelbe ungeſäumt benutzen 
wolle. Das Staatsdepartement ermutigt den 
Geſandten nicht in dieſer Haltung, da es vorzieht, 
Verwickelungen zu vermeiden; doch da er an Ort 
und Stelle iſt, iſt es damit einverſtanden, daß er 
thue was er kann, um eine Kriſis zu verhüten 
und es wird ihm möglicherweiſe ein gewiſſes 
Maß distretionärer Befugnis gegeben. Das 
Staatsdepartement iſt mit den Abſichten Eng⸗ 
lands und Deutſchlands vollkommen bekannt und 
ſieht keinen Grund, ſich in dieſem Stadium, wenn 
überhaupt, einzumiſchen. 


Nach einem Telegramm aus Caracas vom 
Dienstag ſagte Präſident Caſtro einem 
Berichterſtatter gegenüber, Venezuela habe 
kein Ultimatum im wahren Sinne 
des Wortes erhalten, ſondern nur ein 
ungefähr gleichzeitig geſtelltes Erſuchen 
Deutſchlands und Englands (). Von den An⸗ 
ſprüchen Englands, die geringfügig jeien, habe er 
bisher nichts gewußt. Dieſe Anſprüche ſeien 
niemals erhoben worden, folglich habe er ſich 
auch niemals geweigert, ſie zu befriedigen. Das 
Vorgehen Englands ſei daher un⸗ 
gerechtfertigt. Ueber die fremden Forde⸗ 
rungen könne er nicht eher entſcheiden, 
als bis der Aufſtand gänzlich unter⸗ 
drückt ſei. Des weiteren ſagte Caſtro, er 
werde dem Rechte Geltung verſchaffen und der 
Welt zeigen, daß Venezuela Geſetze habe, und 
werde beweiſen, daß er niemals Verpflichtungen 
abgeleugnet habe. Die Regierung ſei über⸗ 
raſcht geweſen, daß die fremden Verteter 
Caracas verlaſſen hätten, ohne eine 
Antwort auf ihre Noten abzuwarten. 


Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ find die engliſchen Kriegsſchiffe „Cha⸗ 
tybdis“, „Indefatigable“ „Alert“, „Tantome“ 
und „Quail“ am Montag bei Port of Spain 
konzentriert worden. In der vorvergangenen 
Nacht beſchlagnahmte „Charybdis“ 
das venezolaniſche Kanonenboot 
„Bolivar“ und landete die Offiziere in Port 
of Spain. Die Mannſchaft wurde durch den 
„Alert“ nach Guiria gebracht. „Quail“ iſt in 
See gegangen, um das Schiff, welches die 
Orinokomündung blokiert, mit Beſchlag zu belegen. 
— Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, erweckte 
die Nachricht von der Verhaftung der britiſchen 
Unterthanen in Caracas ein gewiſſes Gefühl der 
Befriedigung, da man ſie im Gefängnis für ſicherer 
hält, als wenn fie der Rachſucht des Straßenpöbels 
ausgeſetzt ſind. 

Die Schadenerſatzanſprüche 
Frankreichs an Venezuela ſollen nach 
einem vor kurzem zwiſchen beiden Ländern ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrag durch ein Schiedsgericht 
geregelt werden. Zum venezolaniſchen 
Schiedsrichter, der in Gemeinſchaft mit einem 
franzöſiſchen Schiedsrichter die Anſprüche prüfen 
ſoll, wurde Joſé de Jeſus Paul ernannt. Im 


Journal des Debats wird für den Fall einer 
Landung von Deutſchland und England in lh 


vene zolaniſchen Häfen behufs Erhebung der Zölle 
auf eigene Rechnung darauf hingewieſen, daß 
ein Teil der Zölle ſchon zur Deckung der 
Verpflichtungen beſtimmt iſt, die Venezuela 
Frankreich gegenüber jüngſt eingegangen iſt. 
Das Pariſer Blatt hält es infolgedeſſen für 
ſelbſtverſtändlich, daß die franzöſiſchen Vor⸗ 
rangsrechte von Deutſchland und England 
beachtet werden müſſen. Es zweifle nicht 
daran, daß die franzöſiſche Regierung in dieſer 
„Hinſicht die nötigen Vorſichts⸗ 
e rechtzeitig getroffen 
at.“ 

..... —. —— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Kaiſer Franz Joſef hat ſich von 
feinem rheumatiſchen Leiden vollſtändig er⸗ 
holt und wird heute von Schönbrunn nach der 
Hofburg fahren, um dort die laufenden 
Regierungsgeſchäfte zu erledigen. Der Kaiſer 
wird aber ſeinen Aufenthalt bis auf weiteres in 
Schönbrunn aufrechterhalten. 


Bei der Abſchieds⸗ Audienz des 
ehemaligen deutſchen Botſchaſters 
Fürſten Eulenburg beim Kaiſer 
Franz Joſef, welche am Dienstag von 2 
bis 2½ Uhr währte, teilte der Kaiſer demſelben 
mit, daß er ihm als Zeichen ſeiner beſonderen 
Wertſchätzung ein lebensgroßes Porträt, 
gemalt von Profeſſor Laſylo, zugedacht habe. 
Fürſt Eulenburg war am Mitwoch wieder bett⸗ 
lägerig und kann niemand empfangen. Die 
Abreiſe nach Liebenberg mußte verſchoben werden 
und wird erſt nach erfolgter Wiederherſtellung 
des Fürſten ſtattfinden. 


Rußland. 

Aus Taganrog am Aſowpſchen Meere 
wird von geſtern gemeldet: Als heute eine An⸗ 
zahl Rekruten, welche nach Port Arthur ab- 
gingen, von Verwandten zum Bahnhofe begleitet 
wurde, verſagte die Bahnhofsverwaltung letzteren 
die Zulaſſung zum Bahnſteig. Die von ihnen 
mitgebrachten Gepäckſtücke und Proviantvorräte 
blieben auf dem Platze vor dem Bahnhofe liegen. 
Der Proteſt der Rekruten blieb unberückſichtigt; 
die Begleiter der letzteren ſchleuderten da⸗ 
rauf Steine gegen das Bahnhofsgebäude, 
alle Scheiben wurden dabei zer⸗ 
trümmert und zwei Gendarmen, ſowie ein 
Schutzmann verwundet. 


Frankreich. 

Vom Matroſenſtreik in Marſeille. 
Die eingeſchriebenen Seeleute haben geſtern 
vormittag auf der Arbeitsbörſe eine von etwa 
5000 Perſonen beſuchte Verſammlung abgehalten 
und einſtimmig den Vorſchlag des Admirals 
Rouvier, ein Schiedsgericht einzusetzen, abgelehnt. 
Die Verſammlung nahm eine Tagesordnung an, 
in der alle Arbeiterorganiſationen aufgefordert 
werden, die Arbeit niederzulegen und in den 
Ausſtand zu treten. Der Sekretär der einge⸗ 
ſchriebenen Seeleute von Marſeille, Rivelli, ver⸗ 
las die Dienstag abend von den Abgeordneten der 
verſchiedenen Syndikate angenommene Tages⸗ 
ordnung, in der ſie ſich für den General⸗ 
ausſtand ausſprechen, um die eingeſchriebenen 
Seeleute zu unterſtützen. Die Verſammlung 
ging unter den Rufen: „Hoch der General⸗ 
ausſtand! hoch die ſoziale Revolution!“ ausein⸗ 
ander. 

Orient. 


Im Roten Meer haben, wie aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, die Engländer das 
Piratenneſt Hunelvahlje nicht, wie es 
anfänglich hieß, beſchoſſen, ſondern nur mit der 
Züchtigung des ganzen Stammes gedroht. Die 
Porte erklärt, dies ſei ungerecht, und verſprach, 
die Schuldigen zu erforſchen und zu beſtrafen. 


Amerika. 

Die Vereinigten Staaten haben 
Cuba endlich die erſehnten Zugeſtändniſſe 
gemacht. Die „Times“ melden aus Havanna: 
Die Einzelheiten des Gegenſeitigkeitsvertrages 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Cuba 
find veröffentlicht worden. Der Vertrag ſoll 
fünf Jahre in Kraft bleiben und eine 200% 
Zollermäßigung für alle Produkte aus Cuba ge⸗ 
währen mit einer weiteren 20% Bevorzugung 
für Cuba, wenn die Vereinigten Staaten ähnliche 
Verträge mit anderen Mächten abſchließen. Für 
amerikaniſche Erzeugniſſe, die nach Cuba ein. 
geführt werden, iſt eine Durchſchnitts⸗Er⸗ 
mäßigung von 30% angeſetzt worden. Die 
Ausſichten der bevorſtehenden Zuckerernte find 
außerordentlich günſtig. Der Ertrag wird wahr⸗ 
ſcheinlich 900 000 t überſteigen. 


Afrika. 

Aus Marokko klingen die Nachrichten 
immer bedenklicher für den Sultan. Eine 
dem Madrider „Liberal“ aus Tanger zugegangene 
Depeſche beſagt, daß der Sultan darauf ver⸗ 
zichtet hat, ſich nach Rabbah zu begeben, weil 
er vom Kommandeur der Armee die Nachricht 
empfangen hat, daß ſie von den Rebellen 
rings umgeben ſei. Die Depeſche fügt 
hinzu, daß einige bisher treue Kabylenſtämme 
45 dem Prätendenten gemeinſame Sache gemacht 
aben. 


Provinzielles. 


Schönſee, 10. Dezember. In der Nacht 
brannte das von dem Barbier Schulz ge⸗ 
mietete Häuschen des Deſtillateurs Kentzer voll⸗ 
Händig nieder. Sch. hatte in dieſem Haufe 
außer dem Barbierladen ein Geſchäft für Spiel⸗ 
und Gebrauchsſachen. Beide find unverſichert. 


— Die Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 
ſchließt ihre diesjährige Kampagne am 14. 
Dezember. 


Gollub, 10. Dezember. Unſere Stadtver⸗ 
tretung hat mit ihren Wahlen für die 
Stadtſchuldeputation Unglück. Der zu⸗ 
letzt als Mitglied gewählte Herr Kaufmann 
Jordan iſt wiederum von der Königlichen Re⸗ 
gierung nicht beſtätigt worden. — Der 
Schneiderlehrling K., welcher ſich ſchon früher 
mit Nachſchlüſſeln Eingang in fremde Wohnungen 
verſchafft hat, drang des Abends in das 
Wohnzimmer des Herrn Stadt— 
kämmerers Wolf, wurde aber bei der Durch⸗ 
ſuchung des Zimmers überraſcht und feſt⸗ 
genommen, ehe er von ſeinen mitgenommenen 
Waffen Gebrauch machen konnte. 

Brieſen, 10. Dezember. In Mittwalde ſind 
73 Schulkinder etwa zwei Drittel 
der geſamten Schülerzahl — an den Maſern 
erkrankt. 

Roſenberg, 10. Dezember. Der Küraſſier 
Stegemann aus Danzig, der vor einigen Wochen 
von der hieſigen Schwadron entwich und bei 
ſeinen Eltern feſtgenommen wurde, wurde heute 
durch das Kriegsgericht zu 6 Monaten Feſtung 
verurteilt. 

Culm, 10. Dezember. In der geſtrigen 
Stadtverordneten Verſammlung 
wurde der zweite Bürgermeiſter Herr Liebe⸗ 
tanz in Schneidemühl zum Erſten Bürger- 
meiſter unſerer Stadt gewählt. 

Ottotſchen, 10. Dezember. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich am vergangenen Freitag 
beim Holzſällen im Walde zu Kröxen. Ein 
ſtürzender Baum fiel unerwartet auf eine junge 
Kiefer, welche infolge des ſtrengen Froſtes zwer- 
mal brach. Ein Baumſtück ſchleuderte in weitem 
Bogen davon und traf unglücklicherweiſe den 
beim Holzfällen beſchäftigten Zieglergeſellen 
F. Hanneberg von hier, ſo daß der junge 
blühende Menſch ſofort beſinnungslos zu Boden 
ſank. Trotz ärztlicher Hilfe ſtarb derſelbe heute, 
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 
Der Unfall iſt deshalb beſonders bedauerlich, 
weil H. ein ſehr fleißiger und ordentlicher Menſch, 
der einzige Ernährer ſeiner alten Eltern war. 

Marienburg, 10. Dezember. Der Unfall, 
der geſtern früh den Herren Tornier und Prof. 
Patzig zugeſtoßen iſt, hat in weiteren Kreiſen 
tiefe Betrübnis und regſte Anteilnahme hervorge⸗ 
rufen. Während Herr Prof. Patzig in ca. 3 
Wochen wieder hergeſtellt ſein dürfte, iſt das Be⸗ 
finden des ſo ſchwer verletzten Herrn Tornier⸗ 
Tragheim immer noch ein hoffnungsloſes. 
Heute vormittag verlor der Bedauernswerte auf 
kurze Zeit die Bewußtloſigkeit und ſprach zu ſeiner 
Umgebung einige leife Worte. Leider iſt die 
Lebensgefahr noch nicht beſeitigt, und die Aerzte 
haben wenig Hoffnung auf Wiederherſtellung. — 
Freiwillig aus dem Leben ſcheiden 
wollte der Arbeiter Lenz, der ſchon ſeit Jahren 
nicht mehr für ſeine Familie ſorgt, ſondern ſich 
von ſeiner Frau ernähren lätzt. Der Lebens⸗ 
müde goß allerhand Schnapseſſenzen zuſammen 
und trank dieſe. Als die erhoffte Wirkung aus⸗ 
blieb, ſchüttete er die Köpſchen von drei Zünd⸗ 
holzſchachteln in die Flüſſigkeit und trank ſie aus. 
Das wirkte. Der Todeskandidat wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. 

Danzig, 10. Dezember. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung bewilligte geſtern einſtimmig 
4 Millionen Mark zum Bau einer zweiten 
Gasanſtalt, deren Mindeſtleiſtung auf 20 000 
Kubikmeter täglich vorgeſehen iſt und deren Höchſt⸗ 
un bis auf 40 000 Kubikmeter gebracht werden 
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Heydekrug, 10. Dezember. Beim Ran⸗ 
gieren verunglückte der Bahnarbeiter 
Dumat von hier. Durch einen unglücklicken Zu⸗ 
fall wurde er vom Zug erfaßt und an Kopf 
und Armen ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem 
Transport zum Kreiskrankenhauſe ſtarb. Er 
hinterläßt eine Wittwe und vier Kinder. 

Finten, 10. Dezember. Zwiſchen den 
Stationen Lichtenfeld und Tieſenſee überfuhr 
der von Allenſtein kommende Perſonen zug 
ein Fuhrwerk, das dem Beſitzer Lau⸗Schön⸗ 
feld gehörte. Beide Pferde wurden auf der 
Stelle getötet, während der Beſitzer und deſſen 
Tochter unbeſchädigt blieben. Nach kurzem Auf, 
enthalt konnte der Zug die Fahrt fortſetzen. 

Raftenburg, 10. Dezember. Die Zuder 
fabrik Raſtenburg hat ihren Betrieb mit 
einer Rüben verarbeitung von 648 080 Zentnern 
gegen 1 075 000 Zentner im vorigen Jahre 
beendet. 

Königsberg, 10. Dezember. Die hieſige 
Univerſität zählt nach dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen amtlichen Verzeichnis 1109 Studierende 
(einſchl. 82 Herren und 51 Damen als 
Hoſpitanten.) — Beim Kuchenbacken hat 
die 72jährige Zimmermannswitwe Marie Berg⸗ 
mann am Sonntag ihren Tod gefunden. 
Sie war abends mit dem Backen von Pfeffer⸗ 


Waſſerrade tot 0 
im beſten Mannesalter ſtehende nüchterne Mann 
zu Tode gekommen iſt, vermag man ſich ſchwer 
zu erklären. 


jahr. 


kuchen beſchäftigt und ſaß in hockender Stellung 
vor dem Ofenloch. Bald entwickelten ſich giftige 
Dämpfe und raubten der Frau das Bewußtſein. 
Als die Tochter in die Stube kam und ſich über 
die Mutter beugte, um ſie aufzurichten, verlor 
auch ſie das Bewußtſein und fiel über ihre am 
Boden liegende Mutter hin. Ein Arzt konnte 
die Tocher ins Leben zurückcufen; die Mutter 
war bereits tot. 

Schulitz, 10. Dezember. Das Raguſchkeſche 
Ehepaar hier feierte am 8. Dezember bei vollſter 
Geſundheit ſeine goldene Hochzeit. 

Bromberg, 10. Dezember. Auf dem Bahu⸗ 


hof Amſee wurden heute morgen drei Per⸗ 
ſonen von einem Zuge überfahren 
und getötet. 
als der D-Zug 15 und ein Güterzug den 
5 Bahnhof paſſierten. Einzelheiten fehlen 
no 


Das Unglück ereignete ſich, 


Crone a. d. Br., 10. Dezember. Im Alter 


von 77 Jahren durch Zwillinge überraſcht 
wurde in Crone a. d. Brahe der Böttchermeiſter 
Franz Wonſikowski. Die Frau iſt 39 Jahre alt. 


Krojante, 10. Dezember. Vor einigen 


Wochen durchſchnitt ſich das Dienſtmädchen 
Cäcilie 
Handelswannes, 
ſtumpfen 
ſie mehrmals anſetzte. 
zu ſchwerer 
vom Arzte hergeſtellten Nähte ſuchte ſie immer 
wieder 
letzungen erlegen. 


Jakobsberg, Tochter eines hieſigen 
in Wollenberg mit einem 
Meſſer den Hals, wobei 
Sie ſoll die That wegen 
Arbeit begangen haben. Die 


aufzureißen. Jetzt iſt fie ihren Ver⸗ 


Rogowo, 10. Dezember. Als Montag früh 


in der Brennerei zu Wola die Maſchine ange⸗ 
laſſen wurde, erſcholl plötzlich ein durchdringender 


Schrei. Die Maſchine wurde fofort geſtoppt, 


und als man nachforſchte, ſah man den Arbeiter 
Lewandowski, der ins Rad gekommen war. 
Das Rad hatte erſt eine Vierteldrehung gemacht. 
Einen Augenblick ſpäter, und L. wäre eine un⸗ 
kenntliche Maſſe geweſen. 
ſeiner unglücklichen Lage zu befreien. Trotzdem 
trug er ſchwere Verletzungen und Quetſchungen 
an Kopf und Bruſt davon. 


So gelang es, L. aus 


Wreſchen, 10. Dezember. Die Frau des 


5 Schmul von hier begoß in 
einem Anfalle vo 

mit 
Auf das Geſchrei der in Flammen ſtehenden 
Frau kam der betagte Vater herbei und erſtickte 
die Flammen. Infolge der Brandwunden mußte 
die Bedauernswerte in das 
geſchafft werden. 


n Schwermut ihre Kleider 
Petroleum und zündete ſie an. 


Poſener Krankenhaus 


Meſeritz, 10. Dezember. Der Waſſermühlen⸗ 


beſitzer Wittchen war am Sonnabend damit be⸗ 
ſchäftigt, das Waſſerrad vom Eiſe zu befreien. 
Als nach längerer Zeit Frau Wittchen zur 
b e ihres Ehemannes kam, ſah ſie ihn 
mit 


ein gedrücktem 
hängen. 


Schädel 
Wie 


a m 
der 


Palmnicken, 10. Dezember. Am Sonnabend 


waren drei Bergleute auf dem Bretter⸗ 
gerüſte in der Anna⸗Grube beſchäftigt, als auf 
ein falſches Signal der Fördererkorb herabgelaſſen 
wurde. Einer der Bergleute ſtürz te in den 


Schacht und war ſofort tot. Ein anderer 


wurde ſo ſchwer verletzt, daß die Aerzte ihn auf⸗ 
gegeben haben, während der dritte nur leicht ver⸗ 
letzt wurde. 


Lokales. 
Thorn, den 11. Dezember 1992. 
— herr Landtagsabgeordneter dommes⸗ 


Morezun, der den Kreis Thorn⸗Culm-⸗Brieſen 
im Abgeordnetenhauſe vertritt und als Hoſpitant 


der Freiſinnigen Volkspartei angehört, vollendet 
am 12. d. Mts. fein ſiebzigſtes Lebens⸗ 
Wir wünſchen dem in Stadt und Land 
gleich beliebten und hochgeehrten Mann, daß ihm 
die körperliche und geiſtige jugendliche Friſche 
und Geſundheit, deren er ſich erfreut, noch recht 
lange erhalten bleibe! Herr Dommes iſt der 
Sohn eines Landforſtmeiſters in Braunſchweig. 
Seit 1867 wohnt er als Beſitzer von Morczyn 
in unſerem Kreiſe und hat ſich als tüchtiger 
Landwirt einen guten Namen erworben. Er iſt 
ſeit vielen Jahren Mitglied des Kreistages 
und Kreis ausſchuſſes, und bis zu feiner 
Wahl zum Landtagsabgeordneten war er auch 
Mitglied des Provinziallandtages. 
Außer Dommes⸗Morczyn haben ſich noch drei 
Brüder desſelben als Gutsbeſitzer in Weſtpreußen 
angeſiedelt, darunter der frühere Landtags⸗ und 
Reichstagsabgeordnete Dommes⸗Sarnau. 

— der 2. Preußiſche Lehrertag findet am 
27. und 28. d. Mts. in Magdeburg ſtatt. In 
der Einladung heißt es: „Die weſtpreußiſche 


Lage Tauſender von weſtpreußiſchen Volksſchul⸗ 


lehrern, namentliche der Lehrer auf dem Lande 
und in kleinen Städten, iſt derart drückend, daß 
ſie mit Freude ihres Amtes gar nicht walten 
können. Waren die Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrer vor dem Beſoldungsgeſetz ſchon ungleich, 
jo find fie nach dieſem noch viel ungleicher ger 
worden. So kommt es jetzt vor, daß das 
Höchſtgehalt der Lehrer zweier Nachbarorte 
mit gleich hohen Lebensmittelpreiſen bis 5 und 
600 Mark variiert. Wie ſämtlichen Geiſtlichen 


in Preußen jetzt ein gleiches Grundgehalt und 
gleiche Alterszulagen gezahlt werden, ſo ver⸗ 
langen auch die Landlehrer gleiches Grundgehalt 
und gleich hohe Alterszulagen.“ 

— Invalidenrente. Wenn eine Berufung 
in Invalidenverſicherungs angelegenheiten an die 
untere Verwaltungsbehörde zur Anhörung der 
Beſitzer abgegeben wird, ſo muß dieſe Behörde, 
was bisher oft nicht beachtet wurde, ein neues 
Gutachten an die Berufungsinſtanz erſtatten. Ge⸗ 
ſchieht dies nacht, fo iſt hierin nach kürzlich er⸗ 
gangener Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amts ein weſentlicher Mangel des Verfahrens zu 

erblicken, welcher die Einlegung der Reviſion 
gegen das Urteil der Be ufunasinſtanz rechtfertigt 
— Eine Zählung der Reiſenden findet am 
10., 11. und 12. d. M. in ſämtlichen zur Per⸗ 
ſonenbeförderung dienenden Zügen behufs Auf⸗ 
ſtellung der ſtatiſtiſchen Ueberſicht des Perſonen⸗ 
verkehrs auf den Staatsbahnen ſtatt. 
e Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Im 
Monat November betrugen, nach provsjorifcher 
Feſtſtellung, die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
Verkehr 30000 Mk, aus dem Güterverkehr 
164 000 Mk., aus ſonſtigen Quellen 42 000 Mk., 
zuſammen 236 000 Mk., 10 000 Mk. mehr als 
im November v. Is., und zwar aus dem Güter⸗ 
verkehr 9000 Mk. aus dem Perſonenverkehr 
100 Mk. mehr. Vom 1. Januar bis Ende 
November haben, ſoweit bis jetzt ermittelt, 
die Einnahmen 2 113 000 Mk. betragen, 
73 000 Mk. mehr als in der gleichen Zeit vorigen 


„Abänderung des Fahrplaus der strecke 
| zu manigfachen Klagen Veranlaſſung, und zwar 
nicht halten, daß die Verkehrsbeziehungen unter 
»Nachmittagsverbindung unangenehm empfunden. 


Jahres. 
Thorn ⸗ Marienburg. Der auf der Strecke 
Thorn⸗Marienburg jetzt giltige Fahrplan giebt 
1 ſich hauptſächlich die Anwohner der 
kleineren Stationen, an denen die Schnellzüge 
dem jetzigen Fahrplan erheblich geſchädigt würden. 
Insbeſondere wird das Fehlen einer paſſenden 
65 wird beantragt, den Zug 509 (aus Thorn 
4136 nachmittags) auf sämtlichen Stationen halten 


zu laſſen. Da das Halten dieſes Zuges auf allen 
Stationen unter Beibehaltung der direkten Durch⸗ 
ue und gleichzeitigen Wahrung der An- 
ſchlüſſe in Thorn und Marienburg nicht an⸗ 
gängig iſt, ſo würde nur übrig bleiben, den 
Zug in Graudenz zu unterbrechen. Weiter wird 
über die unzweckmäßigen Anſchlüſſe in Kornatowo 
nach Culm geklagt, und es iſt u. a. die Ver⸗ 
legung des Zuges 540 (aus Kornatowo 1210 
nachts) zum unmittelbaren Anſchluß an Zug 
514 aus Danzig beantragt, auch die Verlegung 
ines Zugpaares der Strecke Kornatowo⸗Culm 
uf die Strecke Culm-⸗Unislaw angeregt worden. 
ie bei einigen Zügen ziemlich reichlich be⸗ 
neſſenen Uebergangszeiten in der Richtung nach 
und von Elbing haben Veranlaſſung gegeben, 
uch in dieſer Hinſicht eine Verbeſſerung des 
Fahrplans zu erſtreben. Die Eiſenbahndirektion 
Danzig hat zur Beſprechung einer evt. Ab⸗ 
Anderung des Fahrplans der Weichſelſtädtebahn 
une Zuſammenkunft der Beteiligten im 
Rreishauſe zu Graudenz für den 17. Dezember 
ormittags 11½ Uhr, anberaumt. 

E der Gartenbauverein von Thorn und 
mgegend hielt geſtern abend im alldeutſchen 
immer des Schützenhauſes eine General⸗ 
zrſammlung ab, die von ca. 20 Mit⸗ 
Federn beſucht war. Der Vorſitzende, Herr 
Untze, eröffnete gegen 8 Uhr die Sitzung 
Ad gedachte zunächſt in warmen Worten des 
lich verſtorbenen Mitgliedes, Herrn Land⸗ 
haftsgärtners Brohm. Das Andenken des⸗ 
ben wird durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Sodann wurden die Protokolle der letzten beiden 
Sitzungen verleſen. In der letzten Verſammlung 
Atte der Vorſitzende des Tierſchutzvereins, Herr 
ektor Schüler, angeregt, daß der Verein als 
orporatives Mitglied dem Tierſchutzverein bei⸗ 
eten möge. In der heutigen Sitzung wurde 
er Beitritt beſchloſſen und der jährliche Beitrag 
auf 5 Mark ſeſtgeſetzt. Weiter teilte der Vor⸗ 
bende mit, daß die gerichtliche Eintragung des 
sereind erfolgt iſt. Mit der Drucklegung der 
Statuten ſoll demnächſt begonnen werden. Herr 
krſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten hat ſich zum 
Peitritt in den Verein gemeldet. Die Diplome, 
delche der Verein bei der letzten Gartenbauaus⸗ 
ellung in Marienwerder erhalten hat, werden 
orgelegt. Herr Pfarrer Stachowitz kommt 
uf die für Weſtpreußen zu gründende Lehr⸗ 
Nftalt für Gärtner zu ſprechen und 
Alt es für wünſchenswert, daß ſich Thorn darum 
werbe. Er ſchlägt vor, den Vorſtand zu beauf⸗ 
igen, die nötigen Schritte zur Förderung dieſer 
Angelegenheit zu thun. Nach längerer Debatte 
aud ein Beſchluß darüber bis zur nächſten Ver⸗ 
ummlung ausgeſetzt. Wegen der im Herbſt 1903 
n Provinzial⸗Obſt⸗ und 
wmartenbau⸗Ausſtellung beſchließt der 
Jerein, ſich darum zu bemühen, daß die Aus⸗ 
lellung nach Thorn kommt. Der Vorſtand wird 
damit beauftragt, die nötigen Vorbereitungen 
lerfür zu treffen. Im nächſten Jahre wird 
derum, wie in dieſem, eine Verteilung von 
men an Schulkinder ſtattfinden. Es wird in 
tichlag gebracht, ein Geſuch an den Vorſchuß⸗ 
u zu richten, hierzu eine Unterſtützung zu 
ähren. Zum Schluß der Sitzung wurde nach 


ein Wintervergnügen abzuhalten. 
das Vergnügungskomitee wurden die 
ſtatt. 


legung. 


ladenen Herren. 


beſtand des Vereins geſichert und ſoll 


finden. 


keitsfeld für das nächſte Jahr verſprechen. 


geſtellte eingeladen war. 


zu ihrem Vortrage über 


ſchilderte die Rednerin die Entwickelung der frei⸗ 


Vortragende kam auch auf die Genfer 
Konvention zu ſprechen, die 1864 in 
Genf zwiſchen den ziviliſierten Mächten 


Pflegerinnen thätig ſein konnten. Eine 
Folge der Genfer Konvention war die 
Gründung der deutſchen Vereine vom 


Roten Kreuz, deren Zentral⸗Konitee ſich 
Berlin befindet. 
dachte die Rednerin der 
Wilhelm I., der Kaiſerin Auguſta, die dieſen Be⸗ 


gebracht habe. Zum Schluß gab ſie einen 
kurzen Ueberblick über die Thätigkeit des Roten 
Kreuzes und die Beſchäftigungsarten der 
Schweſtern und richtete einen warmen Appell an 
die Verſammelten, dahin zu wirken, daß ſich 
weitere unbeſcholtene, geſunde 
Mädchen und Frauen zu dieſemBeruſe melden, da die 
Zahl der Schweſtern nicht ausreiche, um all das 
Leid zu lindern. 
dankte der Vortragenden im Namen des Vereins 
jür die Ausführungen und teilte ſodann mit, 
daß vom Magiſtrat eine Anfrage eingegangen ſei, 
ob der Verein eine Pflegeſtelle für verwahrloſte 
Mädchen angeben könne. Im Auſchluß hieran 
wurde erwähnt, daß demnächſt im Verein ein 
Vortrag über das neue Fürſorgegeſetzſtatt⸗ 
finden werde. Zum Schluß der Sitzung teilte 
die Vorſitzende noch mit, daß der Vormundſchafts⸗ 
richter nicht abgeneigt ſei, auch Frauen als Vor⸗ 
münder anzunehmen. 


— der Gemeinde⸗Kirchenrat der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Gemeinde hat folgenden Beſchluß 
gefaßt: Zu Leichenfeiern bei der Beerdigung 
ſolcher Perſonen, die an einer mit beſonderer 
Anſteckungsgefahr verbundenen Krankheit 
verſtorben ſind, darf die Begräbniskapelle nicht 
benutzt werden. Die Totengräberfrau iſt ſtrenge 
anzuweiſen, bei ſolchen Beerdigungen die Haupt⸗ 
thüre der Kapelle geſchloſſen zu halten. 

— Auf das 1. Sinfonie-Konzert der ler, 
welches morgen Freitag abend im Artushofe 
itatıfindet, weiſen wir hierdurch nochmals em⸗ 
pfehlend hin. Das zu dem Konzert aufgeſtellte 
Programm verſpricht einen ſehr hohen künſt⸗ 
leriſchen Genuß. 

— Eine große Jagd fand geſtern in Oſtas zewo 
auf dem Herrn Oekonomierat Wegner gehörigen 
Terrain ſtatt. Die Jagdbeute von 300 Haſen 
iſt von Herrn Kaufmann Carl Sakriß in Thorn 
käuflich erworben worden. 

t. Sprengübungen. Das Pionier-Bataillon 
hielt geſtern nachmutag auf der Weichſel am 
Waſſerübungsplatz der Pioniere große Uebungen 
behufs Sprenaung des Eiſes ab. 

— Schwurgericht. Heute hatten auf der Anklage⸗ 
bank der Inſpektor Adolf Noelting aus Tuſchewo 
und der Landwirt Curt Schroeter aus Stein, Kreis 
Roſenberg, Platz genommen. Beide Angeklagte befinden 
ſich in Unterſuchungshaft. Als Verteidiger ſtehen den 
Angeklagten die Herren Rechtsanwälte Feilchenfel d 
und Warda zur Seite. Nach dem Eröffnungsbeſchluß 
wird Noelting beſchuldigt, am 18. April 1902 vor dem 
Königlichen Amtsgerichte zu Löbau in der Prozeßſache 
des unehelichen Kindes der Wirtin Hedwig Bergund 
gegen den Inſpektor Schroeter wegen Alimenten wa hr⸗ 
heitswidrig beſchworen zu haben, daß er der 
Wirtin Bergund in der in Frage kommenden Konzeptions⸗ 


längerer Debatte beſchloſſen, Ende Januar n. 0 

a 
Herren 
Liebchen, Kröker und Curth gewählt. 
Die nächſte Sitzung findet im Januar n. Is. 
Auf der Tagesordnung derſelben ſtehen 
Vorſtandswahl, Jahresbericht und Rechnungs⸗ 


— der Vorſtand des Bürgervereins hatte 
geſtern abend im Schützenhauſe eine vertrau⸗ 
liche Beſprechung mit mehreren dazu ge- 
Wie wir hören, iſt der Fort⸗ 
eine 
Hauptverſammlung am 7. Januar ſtatt⸗ 
Im Anſchluß an die Beſprechung wurde 
eine Anzahl allgemein intereſſierender Fragen be: 
rührt, die dem Verein ein reichhaltiges Thätig⸗ 


— der verein Frauenwohl hielt geſtern 
abend im kleinen Saale des Schützenhauſes eine 
Verſammlung ab, zu welcher auch der Kauf⸗ 
männiſche Verein für weibliche An⸗ 
Frau Profeſſor 
Horowitz eröffnete die Sitzung nach 1/59 Uhr 
und machte zunächſt die Mitteilung, daß die 
Petition, welche der Verein in Gemeinſchaft mit 
den anderen 170 Vereinen wegen Schaffung einer 
einheitlichen Regelung des Verſammlungsrechts 
für beide Geſchlechter an den Reichstag gerichtet 


habe, nach einer jetzt eingegangenen Mit- 
teilung der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen worden ſei. Hierauf ergriff 


Frau N. Dikerhoff, Oberin am Matterhaufe 
vom Roten Kleuz Bethesda⸗Gneſen, das Wort 
„Weibliche 
Krankenpflege“. In längeren Ausführungen 


willigen Krankenpflege in Deutſchland. Die erſte 
Diakoniſſenanſtalt ſei im Jahre 1836 von Fliedner 
in Kaiſerswerth a. Rh. gegründet worden, jetzt 
gebe es deren über 100 in Deutſchland. Die 


abgeſchloſſen wurde und die Herſtellung einer 
humaneren Kriegsführung, ſowie den Schutz der 
Kranken und Verwundeten im Felde bezweckt. 
Inſolge dieſer Konvention war es auch möglich, 
daß während des Krieges 1870/71 nicht weniger 
als 30 000 Perſonen als freiwillige Pfleger und 


in 
Mit rühmenden Worten ge⸗ 
Gemahlin Kaiſer 


itrebungen ein ſehr warmes Intereſſe entgegen⸗ 


und gebildete 


Frau Profeſſor Horowitz 


zeit beigewohnt habe. Der Zweitangeklagte Schroeter 
ſoll den Noelting zur Abgabe dieſes wahrheitswidrigen 
Zeugniſſes angeſtiftet haben. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

II. Das Uriegsgericht verurteilte geſtern den Reſer⸗ 
viſten Stellmacher Alexander Czerwinski aus Unis law 
bei Kulm, der als Kandnier im II. Pommerſchen Feld⸗ 
Artillerie-Regiment zu Danzig den Oberleutnant Daun 
und den Referendar Dr. Franke beſtohlen hat, zu 
8 Monaten Gefängnis und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. 

— Auf dem heutigen Viehmarkte waren 
auſgetrieben 234 Ferkel und 54 Schlachtſchweine. 
Es wurden gezahlt für fette Ware 42 bis 43 
Mark und für magere 40 bis 41 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 7 Grad 
Kälte. 

— Barometerftand 28,5 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,12 Meter, 

— berhaftet wurde 1 Perſon. 

r. podgorz, 11. Dezember. Die geſtern vom lan d⸗ 
wirtſchaftlichen Verein beim Kaufmann Meyer 
abgehaltene Generalverſammlung war nur ſchwach beſucht. 
Es wurde ein Mitglied neu aufgenommen. Die Ded- 
ſtation Rudak ſoll mit zwei Hengſten, einem oſt⸗ 
preußiſchen und einem oldenburger, beſetzt werden. Zu 
dem letzten Punkt, Ermittelungen über die Ergebniſſe der 
diesjährigen Rübenernte und Beſchlußfaſſung über 
Samenbeſtellung, wurde beſchloſſen, zunächſt noch weſt⸗ 
preußiſchen und ſpäter Originalſamen zu verwenden. 

Podgorz, 10. Dezember. Zum geſtrigen Termine 
der Marktſtandsgeld⸗ Verpachtung hatten 
ſich nur zwei Pachtluſtige eingefunden. Der Höker Schultz, 
der frühere Standgelderheber, bot 364 Mk. und Frau 
Wieſe 365 Mk. 


London, 11. Dezember. Wie aus Caracas 
gemeldet wird, fanden geſtern abend ſtürmiſche 
Kundgebungen gegen Deutſchland 
und England ſtatt. Die deutſchen und 
engliſchen Fahnen wurden verbrannt. 
Sämtliche Engländer bis auf zwei 
ſind verhaftet, ferner auch 97 Deutſche 
und irrtümlicherweiſe der belgiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger. 

London, 11. Dezember. Die Gemahlin 
des Vizekönigs von Indien, Gräfin Dudley, 
iſt an Blinddarmentzündung erkrankt. König 
Eduard hat ihr infolgedeſſen ſeinen Leibarzt 
Treves zur Verfügung geſtellt. 

Stockholm, 11. Dezember. Geſtern fand 
die Verteilung der 4 Nobelpreiſe für 1902 
ſtatt. Die Preiſe erhielten: Für Medizin 
Dr. Ronald Ruß-Liverpol, für Chemie Dr. 
Fiſcher⸗Berlin, für Phyſik Profeſſor Lorentz⸗ 
Leyden und Profeſſor Zeemann⸗Amſterdam, 
jeder zur Hälfte, für Litteratur Profeſſor 
Mommſen Berlin. 

Honningsvaag (Norwegen), 11. De- 
zember. Infolge heftiger Stürme gingen 5 
Boote mit 17 Mann Beſatzung 


unter. 
Der König iſt 


Brüſſel, 11. Dezember. 
unpäßlich und muß das Zimmer hüten; der 
für geſtern, dem Sterbetage König Leopolds I., 
in der Kiypta der Kirche von Laeken angekündigte 
Beſuch des Königs wurde abgeſagt. 


tretung in der nächſten Sitzung erteilen. — Montag Ronftantino pel, 10. Dezember Der 
nachts erbrachen Spitzbuben den Stall des Vieh⸗ 1 . . g 2 
händlers Herrn Kulawski in Piask und hießen 3 von den] ruſſiſche Botſchaſter verlangte in energiſcher 


Form von der Pforte die ſoſortige Erledigung 
aller gegen ruſſiſche Unterthanen ungeſetzlich 
behandelten Gerichtsaffären und drohte im 
Weigerungsfalle energiſche Maßnahmen an. 


Hlandels-Machrichten. 


Telegraphiſche Mörſen Mepeſche 
Berlin, 11. Dezember. Fonds jet 10. Dezbr. 


* Eine Reihe von Feuerbrünſten 


beſchäftigte geſtern die Berliner Feuerwehr. Ruſſiſche Banknoten 21635 | 2:6,25 
Unter anderem brannte ein Gerüſt am rg 8 . un 9 55 
Königliche l i an ⸗ Oeſterr. Banknoten f . 
malt auf den Wedding „„ Preuß. Konſols 3 pet, Daa e 
* 5 1 { Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,80 
D a8 Komitee zur Errichtu ng Preuß. Konſols 31/, pet. 101,80 | 101,80 
9% Görlitzer Ruhmeshalle, die e. e a Dane 105 0 N 1 825 
/ Millionen Mark erforderte, hat ſich aufgelöſt; ] Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. a 
4 „ 0 
es ſchließt ſein Werk ohne Defizit ab. * Pfobrf. . I; = 2 m 
Eisgang auf dem Rhein. Die Poſener Pfandbrieſe 3%, pCt. 99,20 | 99,25 
Rheinhöhe beträgt, wie aus Köln berichtet . a 1 102,30 | 102,30 
wird, einen Meter; die Schiffahrt auf dem Poln. Pfandbriefe 4¼½ 9 Ct. „ 
Oberrhein, der Moſel und den anderen Neben⸗ Si db Stege 0. 8 ee 
flüſſen iſt wegen Eisganges eingeſtellt. Rumän. Rente v. 1894 4 pat. 85,70 | 85.80 
PP EN 
Arnele Nn arttzten. Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien DE 02, 
( arpener Bergw.⸗Akt. 167,50 | 167,90 
Bromberg, 11. Dezember. Wie aus Snırapüie 9 BE: 205,10 | 203,50 
| ie [Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien N a ge 
Wongrowitz gemeldet wird, wurde dort die Thorn. Stadt⸗ Anleihe 3 ½ pat. — Ir 
Frau eines Arbeiters mit drei Weizen: Dezember 157— 157.— 
Kindern tot aufgefunden. Man nimmt „ Mai 187% 
Giftmord an. x 1 8 8 
Berlin, 11. Dezember. Ju der heutigen „ loco Newyork 2 8 
Sitzung des Reichstages empfahl Abgeordneter | Roggen: ee + 2 En 
Baſſermann (natl.) die Annahme des An- 10 Juli er, a 
trages Kardorff und Ablehnung aller | Eptritus: Loco m. 70 M. St. 42,.— —.— 


Amendements. Der Antrag ſei ein halbes 
Kompromiß, von dem er annehme, daß auch die 
verbündeten Regierungen ihre Zuſtimmung hierzu 
geben würden. Redner richtete ſodann ver⸗ 
ſchiedene Anfragen an den Reichskanzler. Graf 
Bülow erklärte, wenn der Reichstag durch die 
Annahme des Antrages Kardorff die Ermäßigung 
verſchiedener Induſtriezölle beſchließen würde, 
würde dies von den verbündeten Regierungen 
einer ernſten wohlwollenden Erwägung unterzogen 
werden (Lachen links). Auf eine Bindung der 
Induſtriezölle könnten dieſelben jedoch nicht 
eingehen. 

Berlin, 11. Dezember. Im Reichstage 
wurde der Antrag Kardorff mit 184 
Stimmen gegen 136 Stimmen und bei neun 
Stimmenthaltungen angenommen. 

Berlin, 11. Dezember. Geſtern iſt der 
Wirkl. Geh. Rat, Miniſterialdirektor a. D. 
Dr. Richard de la Croix nach längerem 
Leiden im 79. Lebensjahre entſchlafen. 

Berlin, 11. Dezember. Den „Berliner 
Polit. Nachr.“ zufolge wird der Etat für 1903 
die erſte Rate für die Beteiligung Deuiſchlands 
an der Weltausſtellung in St. Louis 


Wechſel⸗Dia font 4 pt. Lomba instus 5 pE 
Amtliche Notierungen der Danziger Börse 
vom 10. Dezember 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werder 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 747—783 Gr. 

147 151 Mk. 

inländiſch bunt 718—766 Gr. 135—149 Mk. 

inländiſch rot 753-—761 Gr. 145 148 Mk. 
Rogg 11 inländ. grobkörnig 691—747 Gr. 122 bis 

12: k. 


Gerſte: inländiſch große 662—680 Gr. 94—115 Mk. 
Hafer: inländ. 104 — 120 Mk. ; 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
8,17½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 10. Dezember. 

Weizen 142 —150 Mk. — Roggen, je nach Qualitat 
116—123 Mk. — Gerſte nach Qualität 118 122 Mk. 
Brauware 126 —133 Mk. — Erbſen: Futterware 135 bis 
145 Mt., Kochware 160—4170 Mark. — Hafer 120 bis 
136 Mark. 


Hamburg, 1. Dezember. Kaffee. (Vormbr.) Good 


ford average Santos per Dezember 28, per März 29, 

8 per Mai 29½, per September 30 ¼. Umſatz 1500 Sad.» 

Stuttgart, 11. Dezember. In der Nacht Hamburg, 10. Deember. Rüböl ruhig, loko 50, 

iſt infolge eines Kamindefektes in der St.] Petroleum Fa 5 9 1 0 Be 

„Ki ' amburg, . R . 

Bee un 9 1 0 u S ‚Brand ausge, (agsberich.) Rüben Moher l. Prodult Baſis 80% Ren 

a 1 cher die beiden Seitenflügel der Kirche benz neue „adlanc, fe an 6 65 Hamburg 97 

einäſcherte. ezember 16,75, per Januar 16,85, per März 16,99, 
Dort mund, hy I Dezember. Auf der pr. Mai 17.00, per Auguſt 17,45, per Oktober 18,60. 


Zeche Gemeindenau explodierte beim 
Abladen eine Quantität Dynamit. Der „Dort⸗ 
munder Zig.“ zufolge find 5—6 Perſonen getötet 
und viele verletzt. 

Innsbruck, 11. Dezember. Beim Ueber⸗ 
gung über die Maleitzer Tauern nach Gaſtein iſt 
der aus Deuſchland ſtammende Touriſt Staufer 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 10. Dezember. 1 4515 Bericht der Direk- 

tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 451 Rinder, 1795 Kälber 

745 Schafe, 966 Schweine. Bezahlt wurde fü 

100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 

für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 

b M., b) — bis — M., o) — bis — M., 15 — bis — 
8 eu 


* 


abgeſtürzt. Mark; Ballen: a) — bis — M, d) — b M. 
Paris, 11. Dezember. Der Bankier 185 nn u 80 und Be: 1 0 85 Ein = 
Bruno Thalem ift hier verhaftet worden ;|57. N, 4.52 bis 34 U. — 2 41 ber a) 82 bis 86 


derſelbe hatte in Amiterdam ein Bankhaus 
beſeſſen und dort betrügeriſchen Bankerott ge⸗ 
macht. Thgalem, welcher deutſcher Herkunft iſt, 
18 der holländiſchen Regierung ausgeliefert 
werden. \ 


Mark, b) 68 bis 73 M., e) 50 bis 58 M., d) 53 bie 
60 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 65 bis 67 
Mark, o) 55 bis 63 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 60 bis 61 M., b) — bis — 
Mack. c) 57 bis 59 M., d) 54 bis 56 M., e) 54 bis 
55 Mk. 


Artushof.: 


E Freitag, den 12. Dezember 1902. & 


Erstes Sinfonie-Konzert 


der 
Kapelle des Inf,-Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Zur Aufführung gelangen: 

Ouverture zu Meeresstille u. glückliche Fahrt Mendelssohn-Bartholdy. 
Sinfonie Nr. 2 D-durrr e Beethoven. 
4 Lieder für Tenor (Solo), Herr $teinwender. 

a) Wie bist du meine Königin Brahms, 

b) Wenn schlanke Lilien wandeln. . Weingartner, 

Herbstes, 0.0000» Steinwender. 

ch Trends Berlioz. 
Peer Cynt-Suite ill. Edward Grieg. 
Einzugsmarsch der Königin von Saba . . C. Goldmark. 

Böhme, Kapellmeister. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 1 Mk. Schülerbillets 75 Pfg. 


„Anfang ! ̃———— ˙7˖1—⁴1rü —ö.————— 
Weihnachtsbitte. = Gülben e 
um auch in dieſem Jahre yuse Kunstler-Concert: 


dürftigen, bezw. kranken 
veteranen eine Weihnachtsfreude be⸗ 


1 
ae e Abart — TOD UT 


iſt, bitten wir alle patrioti innten 
. x alle pariotisch gefinnte Numr. Kart. b. E F. Schwartz. 
.. a §—ꝓ—[—[ÄÄ— 


 Photographisches Atelier Carl Bonath, v 


Gerechteſtraße 2 Ecke Neuſtädtiſcher Markt. a 
Modern renoviert. F denen 


wochentags von 8 — 7 Uhr, 


Für die vielen Beweiſe freund⸗ 
licher Teilnahme bei dem Tode 
meines lieben Mannes ſage 
hiermit den herzlichſten Dank. 


kae Neue Dekorationen. 1 em . 
zugleich im Namen aller Hinter⸗ mern 


bliebenen. 


Polizeiliche Bekanntnachungg. en: | — 
beg Rothe Loose 
n Gemäßheit der Beſtimmungen : 


betreffend die Befreiung des zu land⸗ Ziehung vom 13.—18. Dezember 1902 in Berlin, 


wirtſchaftlichen und gewerblichen 


Zwecken beſtimmten Salzes von der baar etc. M. 
Salzabgabe iſt die abgabenfreie ver⸗ 100 000, 50 000, 25 000 
abfolgung von Salz zur Viehfütterung Originalloose Mk. 3,50. Porto u. Liste 30 Pf. extra. Ausland 60 Pi. 


d zur Düngung, werbli ? 
Biere, zum Aufs von Eis und Berlin W., Peter Loewe, Marburger Strasse 7. 
Telegr.-Adr.: 11 Berlin. 
IL Glückspeter 


Schnee auf Straßen, zur Vertilgung 
Preußischer Beamten⸗Verein 


des Hausſchwammes und dergleichen 
in Hannover 


nach zuvoriger Denaturirung geſtattet. 
(Protektor: Seine Majeſtät der Kaifer) 


Gewerbetreibende und Salzhändler, 

Bekanntmachung. welche derartiges Salz beziehen wollen, 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats- und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 


Waſſerleitung. haben ſich jedoch vorher von der 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ Steuerſtelle ihres Wohnortes eine Be⸗ 

Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 

Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 


Hände für das Vierteljahr Ottober⸗ ſcheinigung über die Berechtigung zu 
Dezember er. beginnt am 9. d. mts. dem Salzbezuge ausſtellen zu laſſen. 

verſicherun gsbeſtand 228 090 307 mk. vermögensbeſtand 70 985 000 Mt. 

Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 Mi. 


In das Handelsregiſter, Ab⸗ 
teilung A, iſt heute unter Nr. 
345 die Firma Gottfried Görke 
in Thorn und als Inhaber der 
Kaufmann Gottfried Görke in 
Thorn eingetragen worden. 
Thorn, den 9. Dezember 1902. 


Königlihes Amtsgericht. 


| 


Die Herren Hausbeſitzer werden Die Beteiligten werden hierauf mit 
erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ dem Hinzufügen aufmerkſam gemacht, 
meſſern für die mit der Aufnahme daß jede Verwendung von denaturirtem 
betrauten Beamt n offen zu halten. Salze zu anderen als den geftatteten 

Thorn, den 6. Dezember 1902. Zwecken verboten und gemäß 58 1 


Der Magiſtrat. 1997 fender fe vom 9. Auguſt 


Mitbürger herzlichſt, gütige Zuwen⸗ 
dungen an unſeren Kaſſenwart, Gajt- 
wirt Rüster in Mocker, gelangen zu 
tafjen. 


musikalisch - del amatorischen 


I N nn 
Thorn, den 29. November 1902. Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Bekanntmachung. Königliches Haupt oll Amt. Ale den e und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten Der Vorſtand. Aben dun terhaltun N 
u Wie in Sager: spl bringen wir hierdurch zur öffentlichen Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter] Der von Herrn Uhrmacher Preises N b 
hierſelbſt anberaumte Verſtei erungs⸗ Kenntnis. allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. bewohnte am Sonntag, den 14. Dezember, 5 
termin wird aufgehoben. gerung Thorn, den 29. November 1902. Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch N 1 bi 
Thorn, den 8, Dezember 1902. Die polizei⸗ Verwaltung. die Direktion des preußiſchen BVeamten⸗vereins in Hannover. L. 2 d Sn Be Eininklorten sum Prelſe og 
Der Magiſtrat. FE TE TEE WERTE E Bei einer Druckſachen⸗Anforderung . ee die, Ankündigung in dieſem Blatte iſt per 1./4. 03 zu 1 4 2 x ad in EHRE des Herrn 
Ableilung für Armenſachen Polizeiliche Bekanntmachung. h E. Szyminski. en Schalerkorten kosten 5 1 5 * 
innili Die unter den Schweinen des Gaſt⸗ 5 Abendkaffe 50 „%. Der Reinertra 
Polizeiliche Bekanntmachung. |iite termann Kiefer. von sie:| Meine Reparaturwerkſtatt Laden e 
a Bee eee if ae. 0 . 1 in meinem neuerbauten Wohnhaus e En ee An 
tagen vor Weihnachten, dem 14. und] horn, den 10, Dezember 1902, Gummischnhe, sowE Gumminnterlagen Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzenber | jtalt werden hiermit auf das Konzert 
30 rauschen 5 Alen Brei N 5 Die polizei⸗Derwaltung. 5 Schuhe oder stiefel gegen Glatteis, empfehle Basic 115 3 Blumen, eg 1 Taue 1 5 ar 1 
—lig unter Garantie allem Zubehör vom 1. Januar k. J. „ am Tage vorher um r 
5 5 5 a * pi kauf. zu billigen preiſen. oder auch . 55 I 5 1 5 ER Ei 
f 2 R — D e . 
einer zweiftändigen Pauſe während des] Etwa 60 Sentner Hart u. Weich. J. KsEzy mins k 1, Schuhmachermeiſter, Bacheſtraße 17, l. Direktor Dr. H. Kanter. 
Hauptgottesdienſtes, geöffnet bleiben. | blei — verſchoſſene Gewehrmuniton — — — 
Für — 14. und e . 1 en ift 1 — Marienſtraße 5. j P Der Saal i 
unſere Bekanntmachung vom 27. v. Mis.] Schriftliche Angebote ind zu Diens: CC.. ²˙ ⁰—i . E. L di 
aufer Kraft dag, den 10. d. Mis, honig 9| yEESEEELELEIDDDPDPPDTTR IN Laden e 
Thorn, den 6. Dezember 1902. Uhr dem Geſchäftszimmer des Königl. * * in der Seglerfteaße zu vermieten noch zu vergeben 
> —5 1 . 7 | 
Die polizei Berwaltung. nn) J re aus N Sc A iafroöec ke W M.'weriowitz.| Johanna Kuttner, Mode, 
Balimaili om Culmer Thor, Stube 32/34 — [J N oncordia. 
Pb izelliche Bekannimacinog, einzureichen. 92 von bestem Velour, in eigener Werkstatt angefertigt, 9 Baderstramse 9: 
3 109 4 8 88 ser On 7 he ————77[\ empfehle zu billigen Preisen, ebenso 80 ein großer Inden Kalender 1903 | | 
4 Geſ 5 b eff d Abänd 5 Bronzeverkauf. * id W t d d —— W per ſofort zu vermieten. 3 
dees betreffend Ahfnderung| d 7 den JI, Joppen, seidene Westen und andere zu — . 3 15 f 
25 ae vom Ba 00 fallen dem Artillerie Depot Thorn] V/ Weihnachts Geschenken 8105 Artikel W . Immsnans. Lu: 1 ö 
er die Beſcha ung von Ge en, NY — NY . ' 
Lehrlingen und Arbe tern in offenen 47418 kg Bronze und * p * 


Wohnung 


hochelegant renoviert, I. Etage, 6 od. 
auch 8 Zimmer ſofort zu vermieten 
evil. auch Stall 


18235 kg Bronze mit 

2037 kg anhaftendem Stahl 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag, 
den 16. Januar 1905, vor mittags 


N auf Bestellung nach Maass in kürzester Zeit. 
St. Sobczak 


Schneidermeister. 


Verkaufsſtellen, ſowie der miniſteriellen 
Anweiſung II C und D vom 24. 8. 00 
wird diesſeits in Uebereinſtimmung 
mit dem durch die hieſige Handels 
kammer herbeigeführten Beſchluß der 


Geburts-Anzeigen 


KAC 


bett. Gewerbetreibenden, ſowie in 10 Uhr im Geſchäſtszimmer Moltke⸗ | \ e rstr. 18. Schuhmacherstr. 18. Zu erfragen Brückenſtraße 20 im 

a mit dem Beichtuß ſtraße 22 anberaumt. 0 1 hubmacherst 1 Laden. T uerhri ; 
des hieſigen Magiſtrats folgendes be- A Nana: A Aa Aa Dan Aa Aa a La = 

ſtimmt: ——— N —— ——— Hochherrſchaftliche rauerDrieie 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


6000 Mark 


mündelgeld hat zu vergeben 
Paul Hellmoldt, Seglerſtr. ö, II. 
u essen ass mal eo 


Kutſcher, 


unverheiratet, nüchtern, zum 15. d. M. 
geſucht. N f 
M. Palm’s Reit-Institut. 


— — ͤ — 
15 in ſofort geſucht 
Aufwärterin A 
amen, welche das Frisieren 
gründlich erlernen wollen, können 


ſich jederzeit melden. 
Neustädt. Markt 18, II 


Photographisches Atelier | 
Neinr. gerdom 


Thorn, Katharinenstr. 8, Thorn, 
gegenüber d. Kgl. Gouvernem,, 
Photograph 
des Deutschen Offizier-Vereins, 
mehrfach prämiiert, 
empfiehlt zum Weihnachts Feste 


Vergrössernngen in Kreide- 


inn fast leb 
MANIET, in xünstierischer Aus- 


führung, von 12 Mark an. 


Gefl, Aufträge wolle man bald 
machen, 


Spezial - Geschäft 


„Ueber 9 Uhr abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr abends dürfen die 
Verkauſsſtellen an den zehn Wochen: 
tagen vor Weihnachten und zwar vom 
Sonnabend, den 13. d. Mts. lein ⸗ 
schließlich) ab, ſowie am Mittwoch, 
den 31. d. Mts. (Sy weſter) für den 
geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. 
Dieſelben Tage werden auch zur un⸗ 
beſchränkten Beſchäftigung des Ge. 
ſchäftsperſonals gemäß 88 139d Nr. 3 
freigegeben.“ 

Thorn, den 10. Dezember 1902. 


Die polizei⸗Verwaltung. 
Polizeihehe Bekanntmachung 


“ 

Aus Anlaß der durch die hieſige 
Geſundheits-Kommiſſion auf einzelnen 
Grundſtücken vorgefundenen Mißſtände 
wird den Beſitzern bewohnter Grund: 
küde mit Privatbrunnen zur pflicht 
gemacht, daß ſie die Brunnen Ab⸗ 
deckung beſtändig in ordentlichem Zu⸗ 
ſtande und die Umgebung des Brun⸗ 
nens reinlich halten, ſowie benachbarte 
Müll⸗ und Dung⸗ Ablagerungen nur 
in vorichriftsmäßig undurchläſſigen 
Behältern ftattfinden laſſen. Bei vor⸗ 
handenem Waſſerleitungsanſchluß iſt 
am Hofbrunnen eine Tafel mit der 
Auſſchriſt „kein Trinkwaſſer“ anzu⸗ 
bringen und den Hausbewohnern 
reichlich und bequem Gelegenheit zur 
Entnahme von Leitungswaſſer zu geben. 

Thorn, den 10. Dezember 1902. 


Die poltzei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung: 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß es im eigenen Iniereſſe 
der von größeren oder kleineren Brand⸗ 
ſchäden betroffenen Perſonen liegt, von 
ſtattgehabten Bräu den ſchleunigſt der 
Polizeibehörde und —im Berficherungs- 
falle — auch den betr. Feuer Ver ⸗ 
ſicherungs⸗Agenten Anzeige zu erſtatten. 

Beſonders wird den hieſigen Haus: 


Trauer-Dankkarten 


bekommen Sie schnell- 
stens angefertigt in der 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


Brückenstrasse 34. 1 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Hochherrschaftl. Wohnung 


mit 9 Zimmern und allem Zubehör, 
auch gewölbten 2ſtändigen Pferdeſtall 
und evtl. Wagenremiſe vom 1./4. 03 
ab zu vermieten. 

Näheres Friedrichſtraße 2, I (am 
Stadtbahnhof) täglich in der Zeit 
von 11—1 Uhr. 


Sede ſowie 
eſtg eſchenke Huſten und Beiferteit 


in großer Auswahl empfehlen wir unſere 
nicht verſchleim enden 


u billigen Preiſen empfiehl g i 
er Wein Mik Eg ph 
Seglerſtraße 25. 5 Preis pro Packet 25 7. 

Anders & Co. 


| Nussschalen-Extrakt 


Bierapparate|zum banker, der Haare 


f il der Königl. Hef Parfüm- 

i e v 
Kae = ige ji A bon fabrik von C. D. Wunder- 
. Franz, Königsberg i. Pr.] Iich in Nürnberg, eingef. ſeit 1863, 
3 mal prämiirt. Rein vegetabiliſch, 
garantiert unſchädlich, a 70 . Dr. 
Orphbilas Haarfürbe-Nuss 
51, a 70 Pfg., ein feines, den Haar⸗ 
wuchs ſtärkendes Haaröl. Wunderlich's 


zu 300 Stück ER | echtes und nicht abfärbendes 
Zu q au h i 
frischgeſchoſſene ‚Maarfärbe Mittel, 


K ) das Beſte u. Einfachſte was es giebt) 


Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 
. . 
offeriert 


Carl Sakriss. 
Zum Weinnachtsfeste ate 


Stettiner Aepfel und verſchied. andere 

Sorten zu den billigſten Tagespreiſen. 5 

(Für Militär Ausnahmepreiſe.) at na." 
Frau Heintze, Schillerſtr.-Ecke. 

CCC ..... 


Graue, rote Haare einste 7. lanzenbutter 


— —— 
parterre, vollſt. renoviert, 5 9 5 
mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 
zu vermielen Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehb. 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


2. ̃ 1.1... ee > 
Breiteſtraße 14, I. Etage ift eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1, April 1903 zu 
vermieten. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und allem Zubehör vom 
1. Januar oder 1. April zu vermieten 
Brombergerftraße 62. f. Wegner. 
. — —— ————— em] 


Möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 5. 
M. Fim. m. Kab. 3. v. Öerftenitr. 6, Ir. 


Ein möbl. fr. „immer a. W. a. m 
Penſ. iſt zu verm. Bäckerſtr. 47, part. 


2 Zimmer und Küche zu 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2 


A zimmrige herrſchaftliche Woh: 

nung, 1. bezw. 2. Etage, ſonſt 
wie vor. 

Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 

hochparterre l. 


Hochherrſchaftliche 
Wo h nung, 


Js Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagen remiſe. 
Brückenſtraße 15, II. Etage vom 1. 

April 1903 zu vermieten. n 
A Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


| ohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 


färben Sie ſofort : 

a Bocleikt aber ae .. 22 2 — ne Preis pro Pfund 20 Pig. von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt vermieten Baderſtraße 26 
Süden zum Zwecke der Befichtigun für Bilder-Einrahmungen mit Dr. Kuhns Na- Zu Jedem Pfund Palmin erhält der wird, ift vom I. April 1903 ab ander- — — — 
und Feſtſetzun der Brandentſchädigung tinhaarfarbe Mk. 2.— Käufer ein Serienbild. weitig zu vermieten. Elegant möbl. Zimmer 
ſpäteſtens 3 24 Stunden Hach: Große Auswahl und Nutinhaaröl 60 Pie | —ñłé6é:᷑U .  — J. Kurowski, Neuſtädt. Markt ſofort zu vermieten Breikeſtr. 11, II. 
l t zu geben A in modernen Gold: u. Politurleiften. | Htärft und befördert den Haar⸗ Zah 6 4 T1 5 jofozt ee eee 

She den 3. Dezember 1902 Saubere Ausführung, äußerft billig. | wuchs, ärztlich empfohlen, völlig rn m; Zimmer vom 1. Januar zu N l all N hrichten 

21 1 05 uu Robert Mallohe, Glaſermelſter, unſchädl. Hier: Paul Weber, zum Selbſtplombieren hohler Zähne vermieten Reuſt. Markt 18, 11 In a U. Nacht N 

Die Polizei⸗ Verwaltung. Araberſtraße 3. Drogerie, Culmerftraße 1. empfehlen Anders & Co. Meldungen von 1 Uhr mittags ab.! Freitäg. 3% Uhr: Abendandacht. = 

Verantwocteicher Schriftleiter: Dranz Walther in Thorn. — 


Druck und Verlag der Unchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu Anterhaltungsblatt. 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Ofdeuff chen Zeitung. 


Nr. 291. 


Freitag den 12. Dezember. 


1902. 


EIER. Fe 
Das Mündel des Komödianten. 


Roman nach dem Englifchen von A. Bruns. 


(2. Fortſetzung.) i 

Zu jener Zeit mit ſeiner Truppe auf der Reiſe in 
den Provinzen hatte ihre Tour ſie gerade in eine reiche 
Domſtadt in den Binnenlandſchaften geführt. Das Stück, 
das hier gegeben werden ſollte, war „Die Löwenbän⸗ 
digerin,“ aber am Tage ihrer Ankunft in Silcheſter wurde 
der Schauſpieler, der den Claude Monette gab, bedenklich 
krank und es war für ihn ſchier eine Unmöglichkeit, zu 


ſpielen. Mr. Morris trat ſein damaliger Verdruß über 


den eventuellen Verluſt, der ihm aus dieſem Falle er⸗ 
wachſen würde, wieder lebhaft vor die Seele, denn die 


dortigen Kaufleute, denen das Theater gehörte, hatten 
einen ſehr liberalen Kontrakt abgeſchloſſen, und würden 
von demſelben ihn ſchwerlich ohne eine bedeutende Geld⸗ 
buße entbinden. Er war faſt in Verzweiflung, als ihm 
nach ſeinem Hotel eine Botſchaft geſchickt wurde, daß ein 
Gentleman ſich freuen würde, ihm ſeinen Beſuch machen 
zu dürfen. Er habe von ſeiner Verlegenheit vernommen 
und glaube ihm daraus helfen zu lönnen. Dieſer Gentle⸗ 
man war Mark Robſon, damals ein ſchlanker Jüngling 
von 21 bis 22 Jahren, der ihm ganz offen geſtand, 
daß er bisher noch nie, ausgenommen auf Liebhaber⸗ 
theatern, öffentlich aufgetreten ſei, daß er jedoch ſich der 
Bühne zuwenden wolle, daß er mit der Rolle des Hel⸗ 
den vertraut ſei und Mr. Morris daher ſeine Dienſte 
anbiete. Ueber ſich ſelbſt und ſeine Verhältniſſe gab er 
keinen Bericht, nur ſo viel erwähnte er, daß er weder El⸗ 
tern noch Freunde beſitze und auf ſeine eigene Kraft an⸗ 
gewieſen ſei, ſich in der Welt emporzuarbeiten. 

Ein gewiſſes Etwas in ſeinem Weſen berührte den 
Direktor angenehm und in einer eiligſt angeſetzten Probe 
hatte er Gelegenheit, nicht nar über die gründliche Kennt⸗ 
nis der Rolle, ſondern anch über das feine Spiel des 
jungen Dilettanten zu erſtaunen. Au jenem ſchneeigen 
Dezemberabend jpieite dieſer vor ausverkauftem Hauſe 
und erntete die Beweiſe ungeteilten Beifalls. 

Seit jener Zeit hatte zwiſchen dem Schauſpieler und 
dem Theaterdirektor ungeſtörte Freundſchaft beſtanden; 
aber von Mark Robſons Vorleben, ehe er zur Bühne 
übergetreten, wußte Mr. Morris nichts. — Der junge 
Mann hatte ihm nichts darüber freiwillig anvertraut 
und Edward Morris war zu ſehr Gentleman, als daß 
er verſucht hätte, näheres ihm zu entlocken. Aber das 
Inſerat bezog ſich nicht aaf ſein Leben, bevor er Schaue 
ſpieler geworden, und Edward Morris überkam die Be⸗ 
fürchtung, daß dem Manne, den er ſo hoch ſchätzte, und 
beſſen Daſein vereinſamt zu bleiben ſchien, trübes be⸗ 
vorſtand, es ſei denn — 

Auf dieſem Punkte rief ein Fehler Miß Cliffords, 
welche die ihr zuerteilte Rolle vorlas, die abſchweifende 
Aufmerkſamkeit des Direktors in die Gegenwart zurück; 
ſofort war Mark Robſon vergeſſen und ſein beſorgter 
Freund erteilte der Schauſpielerin die notwendige Zus 
rechtweiſung. 

Endlich nahm die Probe ein Ende und mit einem 
Seufzer der Erleichterung klappte er das Buch zu. Nach⸗ 


Nachdruck verboten.) 


dem die Geſellſchaft ſich zerſtret, ging Mr. Morris hin⸗ 
über zu Mark Robſon und legte ihm freundſchaftlich die 
Hand auf die Schulter. | 

„Haben Sie ein paar Minuten für mich übrig?“ 
fragte er. „Ich möchte gerne mit Ihnen ein wenig plau—⸗ 
dern. Gehen Sie nach Hauſe?“ 

„Das war meine Abſicht. Wollen Sie mitkommen 
oder wollen wir nach der Bucht hinuntergehen? Es iſt 
ein herrlicher Morgen und uns beiden wird friſche Luft 
nach dem Drucke dieſer Atmoſphäre von Sägeſpänen und 
Firniß wohltun,“ lachte Robſon. „Ein Theater iſt nur 
bei Gasbeleuchtung erträglich.“ 

Sie traten zuſammen hinaus in den Sonnenſchein 
und wanderten, indem der junge Schauſpieler ſeinen 
Schritt dem langſamern des älteren Gefährten anpaßte, 
die Promenade hinab, die jetzt, zur Mittagszeit, men— 
ſchenleer war. Doch als Mark den Schritt nach der Bacht 
lenkte, legte ſein Freund janft die Hand auf ſeinen Arm. 

„Laſſen Sie uns nach Ihrer Wohnung gehen, Mark,“ 
bat er. „Ich habe etwas Kopfweh, und in der Sonne 
wird's nicht beſſer.“ 

Der Ton in der Stimme fiel dem andern auf und 
veranlaßte ihn, emporzuſchauen. 

„Was gibt's denn?“ fragte er eifrig. „Iſt etwas 
nicht in Ordnung?“ 

„Das glaube ich nicht — hoffe ich nicht,“ entgegnete 
Morris. „Aber ich habe Ihnen etwas zu zeigen, Mark.“ 

Sie lenkten von der Promenade ab in eine ſtille 
Nebenſtraße, wo Robſon im Erdgeſchoß eines hübſchen 
Landhauſes mit Bogenfenſtern einige Zimmer bewohnte, 
und ſchweigend ſetzten ſie ihren Weg fort, bis ſie ins 
Wohnzimmer eintraten. Es war ganz einfach, faſt dürf⸗ 
tig möbliert; aber auf dem hölzernen Kaminſims leuch— 
tete die Photographie eines Kindes, eines dunkeläugigen 
Mädchens, in einem vorzüglich getriebenen Silberrahmen, 
der ſich ſeltſam in dem dürftigen Zimmer ausnahm. 
Das Fenſterrouleau war in die Höhe gezogen, doch Mr. 
Morris trat raſch hinzu und ließ es mit faſt nervöſer 
Haſt herunter — der heitere Frühlingsſonnenſchein har— 
monierte ſichtlich nicht mit ſeiner Stimmung. 

„Haben Sie jüngſt die „Times“ zu Geſicht belom— 
kommen?“ begann er. 

„Die Times!“ wiederholte der Schauſpieler mit be⸗ 
luſtigtem Lachen. „Mein lieber Morris, halten Sie mich 
denn für einen Millionär?“ Die „Daily News“ iſt mein 
einziger Luxus.“ 

„Dann haben Sie auch nicht geſehen — vermutlich 
ſind Sie der einzige Robſon auf den Brettern?“ 

„Das glaube ich faſt. Geſchieht eines andern Er- 
wähnung? Hat die „Times“ ſich herabgelaſſen, von ſolch 
einer obſkuren Perſönlichkeit wie ich Notiz zu nehmen?“ 

Er ſprach heiter und ſorglos, während ſein Blick 
zärtlich an dem dunkeläugigen Bilde in dem getriebenen 
Silberrahmen haftete. In ſeinen Zügen lag keine Angſt, 


keine Beſorgnis, und beim Aufſchauen minderten jich 
um etwas die Befürchtungen des Direktors. 5 
„Ich bin der Meinung, daß ſie ſich dies einmal 
anſehen müſſen,“ äußerte er mit erkünſtelter Gleichgiltig⸗ 
keit — „das heißt, falls Sie es nicht bereits getan ha⸗ 
ben, was aber kaum wahrſcheinlich, da das Blatt meh⸗ 
rere Tage alt iſt.“ Er hatte beim Sprechen das Blatt 


4 


aus der Taſche ſeines Ueberziehers genommen und reichte 


es über den Tiſch ſeinem Freunde, der es mit ziemlich 


verwirrter Miene in Empfang nahm. „Sie werden das 


Betreffende in der zweiten Spalte finden,“ ſetzte Mr. 
Morris ſorglos hinzu und trat dann ans Fenſter, obgleich 
das Rouleau heruntergelaſſen war. 

Draußen ſchien die Sonne heiter und das fröhliche 
Lachen ſpielender Kinder ſchallte von der Bucht herauf; 
aber drinnen in Mark Robſons Zimmer währte das laut⸗ 
loſe Schweigen ſo lange, daß Mr. Morris, erſchreckt ind 
beſorgt, aus der Fenſterniſche kam und feinem Freunde 
angſterfüllt ins Geſicht ſchaute, und was er darin las, 
ſteigerte noch den gedanken⸗ und ſorgenvollen Ausdruck 
ſeiner Züge. Mark ſaß noch regungslos vor dem runden 
Tiſche, das Zeitungsblatt noch in den nervös zuckenden 
Fingern, das Angeſicht farblos, die Augen mit einem 
befremdend leeren Ausdruck vor ſich hin ſtarrend. 

„Mark,“ ſprach Mr. Morris endlich — „Mark, al- 
ter Freund!“ 

Der junge Mann zuckte bei der jähen Berührung der 
ſanft auf ſeine Schutter gelegten Hand heftig zuſammen 
und blickte in das mit teilnehmender Beſorgnis über 
ihn gebeugte Geſicht, als ob es ihm gänzlich unbekannt 
ſei. Dann rang ſich ein tiefer Atemz eig aus ſeiner Bruſt, 
und mit einer müden, unſichern Bewegung ſtrich er das 
volle, dunkle Haar aus der Stirn. 

„Es hat auf Sie Bezug?“ forſchte der Direktor, auf 
die Zeitung deutend. „Laſſen Sie meine Frage unbeant⸗ 
wortet, wenn Sie es vorziehen, Mark. Vielleicht war es 
unrecht von mir, es Ihnen zu zeigen,“ fuhr er fort; 
„aber ich glaubte, ſo am beſten zu handeln.“ 

Ein mattes Lächeln glitt über Marks bleiche Züge. 

„Sie haben ganz recht daran getan,“ gab der an⸗ 
dere mit heiſerer Stimme zurück. „Ja, verſteht ſich, es 
hat auf mich Bezug.“ 

„Und auf ſie?“ fragte Morris, und ein Krampf wil- 
den Schmerzes zuckte über Mark Robſons Autlitz, als 
er mit einem Ton in der Stimme, wie jemand, der 
ſchweres körperliches Weh empfindet, beſtätigte: 

„Und auf ſie.“ 


Drittes Kapitel. 


Düſter, faſt dunkelbraun ſahen die Bureaux aus, welche 
die Rechtsanwälte Francis & Turnbull, Lincolns Inn, 
inne hatten, doch machten ſie den Eindruck echter Reſpekta 
bilität, was von dem Glanzfirnis und Spiegelglas nicht 
immer behauptet werden kann. Sie ſchienen durch ihr von 
der Zeit abgenutztes Ausſehen zeigen zu wollen, daß di 
Firma zu gut bekannt und ihr Ruf zu feſt begründet ſei, 
als daß fie zu äußerlichem Flitter, wie Mahagoni⸗Schreib 
tiſche und Spiegelglasfenſter, ihre Zuflucht nehmen 
müßten. 

Seit einer langen Reihe von Jahren war das alter— 
tümliche Haus in Lincolns Inn von der Firma gemietet. 
Andere mochten kommen und gehen, aber die Namen 
Francis & Turnbull blieben auf ihrem Meſſingſchilde an 
der Tür. Ein kurioſes altmodiſches Meſſingſchild war es, 
und Mark Robſon ſchaute es, wie er die Steinſtufen, die 
nach der Halle führten, hinaufſtieg, mit einem Blicke an, 
ſah habe er es zu irgend einer früheren Zeit ſchon ge⸗ 
ehen. 

Ein Schreiber in dem vorderen Bureau ließ eben 
eines der grauen Rouleaux herunter, um den Sonnen- 
ſchein auszuſchließen, als eine ruhige Stimme, die nach 
Mr. Francis fragte, ihn anredete und um eine Unter- 
redung mit dem Herrn erſuchte. 

„Mr. Franeis,“ wiederholte der 
wünſchen Mr. Franeis zu ſprechen? 
beſtellt?“ 

„Nein,“ entgegnete Mark Robſon gelaſſen — „ich bin 
nicht beſtellt, aber ich wünſche Mr. Francis zu ſprechen.“ 

„Das iſt unmöglich!“ erklärte der Schreiber kühl. „Mr. 
Francis empfängt keinen, der nicht beſtellt worden iſt. 


Schreiber — „Sie 
Sie ſind natürlich 


Mr. Turnbull macht zuweilen eine Ausnahme, wenn die 
Sache ſehr wichtig iſt, aber Mr. Francis nie.“ 
„Mr. Turnbull wünſche ich nicht zu ſprechen,“ enk⸗ 


gegnete Mark Robſon, kurz und leicht die Farbe wechſelnd, 
als wenn der Gedanke an den Mann ihm unangenehm 


ſei. „Mein Geſchäft muß ich mit Mr. Francis abtun, 
und es iſt von Wichtigkeit. Iſt er jetzt ſrei? Wenn das 
der Fall iſt, denk' ich — nein, bin davon überzeugt, wird 
er mich empfangen. Wenn Sie ihm meine Karte über⸗ 
bringen und ihm ſagen wollen, daß ich hier ſei, ſo werden 
Sie mir Zeitverluſt und ſich Verdruß erſparen,“ ſetzte 
Mark hochmütig hinzu. 

Der Schreiber nahm die Karte und verließ mit Achſel⸗ 
zucken das Bureau. 

Mark wartete mit e a Ausdruck in d u dunkel- 
grauen Augen, ein Ausdruck, der fich verſtärkt hatte, ſeit 
er ſich vor einigen Stunden auf der Eiſenbahnſtation 
Southborough von Edward Morris getrennt. Nach Ver⸗ 
lauf von einigen Minuten kehrte der Schreiber zurück, 
helles Erſtaunen in den Geſichtszügen. 

„Mr. Franeis will Sie empfangen, Sir,“ ſprach er, 
„ich bitte Sie, dieſen Weg za nehmen.“ 

Er bezeichnete den Weg aus dem Burcau hinauf nach 


der erſten Etage des hübſchen altertümlichen Hauſes und 


wollte, als ſie den Flur erreicht, eben an einer der in ihn 
mündenden Türen anklopfen, als Mark ihn plötzlich daran 
hinderte. 2 j 

„Einen Moment,“ ſagte er in etwas erregtem Tone. 
„Mr. Francis iſt doch allein? Meine Angelegenheit iſt 
privater Natur.“ 

„Sein Sekretär iſt bei ihm,“ entgegnete der Schreiber 
mit einem muſternden Blicke. „Es wird Ihnen vermutlich 
bekannt ſein, daß Mr. Francis blind iſt.“ 

„Ja — o ja! Aber ſein Sekretär — das iſt ein alter 
Diener der Firma oder —“ 
ei „Mr. James Francis ijt der Sekretär feines Vaters, 
Sir.“ 

„Mr. James Francis?“ ſprach Mark nach, indem er 
einen Moment mit einem Zuge ernſten, peinvollen Sinnens 
auf der Stirn ſtehen blieb; dann richtete er den Kopf 
empor und dem forſchenden Blicke des anderen offen be⸗ 
gegnend, äußerte er mit ſchwachem Lächeln. „Ich legte 
mir eben die Frage vor, ob ich bereits eine frühere Be⸗ 
kanntſchaft mit Mr. James Francis zu verzeichnen hätte; 
aber er iſt mir, glaub' ich, und ich ihm fremd.“ 

Das Gemach, in welches der Schreiber Mark Robſon 
führte, war ein großer Raum, wohl erleuchtet durch drei 
lange Fenſter, welche eine Ausſicht nach dem Square, 
Fe ohne Gardinen, während auch die Rouleaux 

is an die Stäbe in die hre gezogen waren, die Sonnen- 
flut einlaſſend, welche ihre glänzenden Strahlen ausgoß 
auf den abgenutzten türkiſchen Teppich, der die Mitte des 
dunkelgeſtrichenen Bodens bedeckte, auf die Armſeſſel und 
roßen Schreibpulte, welche nebſt mehreren Bücherbrettern 
ie einzigen Möbel, mit Ausnahme ſelbſtverſtändlich der 
ugehörigen Aktenſchränke mit ihren weißſchimmernden 

ettern auf den glatten ſchwarzen Rändern, des kahl aus⸗ 
ſehenden Zimmers bildeten. 

Mark Robſon ließ denſelben prüfenden Blick durch 
das Gemach ſchweifen, den er bereits auf das Meſſing— 
ſchild unten an der Haustür geworfen. 

Das Zimmer enthielt nur zwei Inſaſſen. Der eine, 
ein hoher, weißhaariger Herr, mit peinlichſter Akkurateſſe, 
aber in altmodiſchem Stil gekleidet, ſtand am Kamin, 
das Geſicht mit dem Ausdruck geſpannteſten Intereſſes 
nach der Tür gewandt; der andere ſaß vor einem der 
Tiſche und ſein bequemer Tweedanzug und die gelockerte 
Kravatte unterſchieden ſich ebenſo von dem ſkrupulös zu- 
geknöpften feinen Tuchrock, wie die kurze, etwas gedrungene 
Figur und das runde, 1 Geſicht von den ſtreng 
regelmäßigen Zügen und der würdevollen Haltung ſeines 
Vaters. Aber auf den jüngeren Mann richtete Mark 
Robſon beim Eintreten in das Zimmer den durchdringen⸗ 
den Blick, und als er die grauen u abwandte, geſchah 
es mit einem leiſen Seufzer der Erleichterung. 5 

„Mr. Robſon?“ fragte der alte Anwalt, die Augen 
nach dem Platze, wo Mark ſtand, mit einem klaren Blick 
wendend, der nichts von dem furchtbaren Gebrechen ver- 
riet, von dem er beimgeſucht wurde, während ſein Sohn 
ſich mit anmut'ger Courtoiſie erhob. 

„Vielleicht erraten Sie nicht, daß mein Vater blind 


ijt,“ ſprach er in gedämpftem Tone, ihm einen Seſſel 
binſchiebend; „deshalb müſſen Sie wohl, obgleich Ihre 
Yiugelegenheit privater Natur, meine Gegenwart ent⸗ 


ſchuldigen. Ich fungiere als ſein Sekretär.“ 

Mark verneigte ſich. Der alte Herr nahm ebenfalls 
auf einem Seſſel am Fun Platz, ſich furchtlos und ſicher 
im Raume bewegend, und augenſcheinlich der Stelle ſich 
bewußt, wo Mark ſich geſetzt. a 

„Ich habe, Mr. Robſon, von Ihnen zu hören gehofft 
und erwartet,“ nahm der Anwalt mit gelaſſener, an⸗ 
geüehmer Stimme jetzt das Wort. „Seit längerer Zeit 
habe ich einem Briefe oder Beſuche von Ihnen entgegen⸗ 
geſehen, und fing ſchon an zu fürchten, daß mein Inſerat 
fruchtlos bleiben würde.“ f 

„Ich habe es erſt heute Vormittag ge en gab 
Mark zurück,“ und habe der Aufforderung auch ſoſort ent⸗ 
ſprochen. Vor einer halben Stunde bin ich erſt von Sduth⸗ 
borough angekommen.“ 


„Dann haben Sie keine Zeit verloren. Ich hatte jedoch 
gehofft, Sie würden die Anzeige früher leſen.“ 

„Wir Schauſpieler in der Provinz können uns den 
Luxus der Times nicht leiſten,“ lachte Robſon; „und ich 
wage zu hoffen, daß nach dem Verſtreichen eines Zeit⸗ 
raums von zehn Jahren der Aufſchub von zehn kurzen 
Tagen nicht von weſentlicher Bedeutung iſt.“ 


Die dünnen Lippen des Anwalts ſchloſſen ſich feſt 
zuſammen. „Zehn Jahre!“ wiederholte er dann. „Sind 
es zehn Jahre ſeit unſerer kurzen Korreſpondenz, Mr. 
Robſon? Ihre Stimme iſt die eines jungen Mannes,“ 
ſetzte er mit leichtem Lächeln hinzu. „Sie können damals 
nicht viel mehr als ein Knabe geweſen ſein.“ 

„Um jo mehr Grund ..“, begann Robſon, brach aber 
jäh ab, die Lippen unter dem dichten Schnurrbart feſt 
zuſammenpreſſend. (Fortſetzung folgt.) 


EL 


Damenfpielböllen. 


Newyorker Sittenſtudie von Hans Berndt. 
Nachdruck verboten.) 


Soweit haben es die Amerikanerinnen glücklich ge⸗ 
bracht mit ihrem Sport und ihrer Emanzipationsluſt, 
daß ſie auch in den ſchlimmſten Laſtern den Männern 
eifrig nachſtreben, ſie wohl ſogar bald überholen werden. 

In Newyork befindet ſich in großer, eleganter Straße 
ein mit größtem Luxus der Innenräume ausgeſtatteter 
Spielpalaſt für Damen, die noch keines Mannes Fuß be⸗ 
treten hat. Von außen iſt das Haus nicht bemerkens⸗ 
wert, es unterſcheidet ſich durch nichts von den neben- 
ſtehenden, nur den Eingeweihten iſt ſeine Beſtimmung 
bekannt; der Zutritt zu den inneren Räumen iſt nur Da⸗ 
men geſtattet, welche der Vorſteherin bekannt ſind und 
ſich darüber ausweiſen können, ſowie ſolchen, welche durch 
dieſe eingeführt werden und dadurch als ſicher gelten. 

Durch ein höchſt elegant ausgeſtattetes Vorzimmer, 
welches eine Negerin bewacht, gelangen die Damen in 
den Salon, der mit dem raffinierteſten Luxus ausgeſtattet 
iſt. Dicke Teppiche machen die Schritte unhörbar, hohe, 
mächtige Spiegel zieren die Wände, gegenüber der Ein⸗ 
gangstür befindet ſich eine Rieſenuhr, auf der ein grin⸗ 
ſender Mephiſto, vier Aß in der Hand haltend, ſteht und 
auf einen Goldhaufen zu ſeinen Füßen weiſt. 

Das Dienſtperſonal des Hauſes beſteht nur aus Ne⸗ 
gerinnen, welche eine Art ſchwarzer Uniform mit weißem 
Turban tragen; ſie empfangen die Damen, führen ſie 
in die Garderobe, dann in den Salon und bedienen ſie 
in jeder Art, die verlangt wird. 

Die Beſitzerin und Leiterin des Spielhauſes befindet 
ſich in dem Mittelpunkt desſelben in einem höchſt ele⸗ 
ganten Kabinett, wo ſie jede Dame empfängt, die ſie 
jprechen will, Meldungen entgegen nimmt und von wo 
aus ſie das Ganze leitet und beaufſichtigt. 

In den Sälen wird Pharao, Baccarat, Roulette und 
das amerikaniſche Monte Ain, oft mit ungeheurem 
Umſatze, ebenſo leidenſchaftlich und ausdauernd, als in 
den gemeinſamen Spielſälen für Herren und Damen in 
anderen Orten. 


Die Säle ſtehen ununterbrochen offen zur en u 
für das Publikum, das auf Verlangen Zigaretten un 
einfache Speiſen umſonſt erhält, nur Champagner muß 
bezahlt werden. 

Dagegen bleibt ein ee elegant eingerichteter 
Salon für das höchſte Publikum reſerviert und wird nur 
auf vorherige Anmeldung zur Verfügung geſtellt. In 
dieſem Salon gibt es keine Grenzen für die Höhe der 
Spieleinſätze, wie in den anderen Räumen, hier herrſcht 
reine Willkür, es werden oft Hunderttauſende verloren 
und gewonnen, ganze Exiſtenzen vernichtet, die teuerſten 
Soupers aufgetragen; im reſervierten Salon, der nur 
den Bevorzugten an Rang und Reichtum geöffnet iſt, 
muß alles bar bezahlt werden und ſchafft der Unter⸗ 
nehmerin rieſige Einnahmen. i 

In den allgemeinen Sälen iſt beſonders der Mittel⸗ 
ſtand ſehr ſtark vertreten, unter deſſen Frauen eine wahre 
Spielwut herrſcht, ſehr zum Nachteil ihrer Familien und 
der eigenen Zukunft. Wer unter dieſen Frauen noch et⸗ 
was Schamgefühl beſigt, fpielt verſchleiert, obwohl Ver⸗ 
rat nicht zu fürchten iſt, denn die Dame des Hauſes 
würde die Verräterin unbarmherzig für immer aus den 
Spielſälen weiſen. 

Sogar unbemittelte, dürftige Frauen und Mädchen, 
wie Poſt⸗ und Telegraphenbeamtinnen, Ladenmädchen, 
Arbeiterinnen verſuchen ihr Glück im Spiel, denn dieſe 
Sucht hat die Frauen Amerikas wie eine Krankheit er⸗ 
griffen. Natürlich dürfen dieſe Leute nicht mit einigen 
Pfennigen die eleganten Spielſäle betreten, ſondern eine 
Anzahl derſelben wählt eine Vertrauensperſon, welcher 
ſie gemeinſam das zum Spiel beſtimmte Geld gt i⸗ 
en, die nun für die ganze Geſellſchaft ſpielt und den 

etreffenden Verluſt und Gewinn mitteilt. 

Hierdurch iſt natürlich der Betrügerei Tür und Tor 
geöffnet. Wie verderblich dieſes im verborgenen üppig 
blühende Spielhaus wirkt, liegt klar zu Tage; hier trägt 
das gewiſſenloſe Weib aus dem Volke ihre ſauer erwor⸗ 
97 Pfennige hin, während Mann und Kinder Not 
eiden. 

Mögen reiche Leute ihr Geld verſpielen, wenn ſie glau⸗ 
ben, es verantworten zu können, daß aber Arbeiterinnen , 
jo, die bequeme Gelegenheit geboten wird, ihren kargen 
Verdienſt in der Hoffnung 80 einen Gewinn dem Moloch 
des Spieles zu opfern, ja, daß die . dazu ihnen 
geradezu entgegengetragen wird, iſt ſchrecklich. 

Wie viel Betrug, Sünde, Leidenſchaft und Verzweif⸗ 
lung ſpielt ſich hier ab! 

Welch ſchauerliches Bild: Frauen jeden Alters und 
Standes Nächte hindurch an den Spieltiſch gefeſſelt, von 
Leidenſchaft verzehrt, Zigaretten rauchend, auch wohl trin⸗ 
500 das find die Folgen ſchrankenloſer Emanzipations⸗ 
luſt! — 

Hoffentlich verirrt ſich dieſer neue, in ſeinen Folgen 
unberechenbare ſchreckliche Sport nicht auch nach Deut . 
land, für das Amerika nicht nur bei ſogenannten „prak⸗ 
tiſchen“ Männern, ſondern auch bei lebensluſtigen Damen 
als nachahmungswürdiges Beiſpiel gilt. 
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Poeſie- Album. 


Vergebung. 


Vergiß, daß ich oft hart geweſen, 
Um manche Freude dich gebracht! 
Vergiß, daß mein verbittert Weſen 
Dir Kummer oſt gemacht! 


Doch daß mein Herz nur dir geſchlagen, 
Daß ganz dir meine Liebe blieb, 
Daß meine Schuld ich ſchwer getragen, 
Vergiß es nicht! — Vergib! 
Theodor de Sosnoskh. 


"| JUGEND 


— 


Das Kind gratuliert. 


Was ſoll ich dir ſagen? 
Was ſoll ich dir geben? 
Ich hab' ſo ein kleines 
Kleinwinziges Leben. 


Ich habe ein Herzchen, 
Das fühlet und ſpricht: 
Ich habe dich lieb! — 
Mehr weiß ich nicht. 


> 


Kleine Weihnachtsinduſtrielle. 


Wenn Weihnachten naht, verweilen unzählige Menſchen 
ſchon Wochen, ja Monate lang, vorher mit ihren Gedanten 
bei dieſem Feſte. Der Zauber des Chriſtfeſtes erfüllt ſehn⸗ 
ſüchtig die kleinen Herzen der Jugend, wir können ruhig 
1 auch der meiſten Erwachſenen; denn Weihnachten 
behält ſeinen Reiz für jeden Menſchen, ſolange er lebt, 
wenn er ſich nur Gemüt und Herzlichkeit bewahrt hat. 
Weihnachten iſt im wahren Sinne des Wortes das Feſt 
der Geſchenke; ungeheuer, ins Unberechenbare gehend, iſt 
die Zahl der Gaben, die in dieſen Tagen hinüber und 
herüber, von Haus zu Haus, von Hand zu Hand, gehen. 
Dieſe vielen Geſchenke, meiſt nur für Weihnachten be⸗ 
ſtimmt, müſſen von den Fabrikanten und Kaufleuten 
natürlich Monate lang vorher hergeſtellt und zugerichtet 
werden. Da gilt es emſigen Fleiß und rüſtige Arbeit, die 
glänzenden Puppenſtuben, die koſtbaren Puppen, die 
Feſtungen, Schaukelpferde und all das viele Uebrige zu 
ſchaffen und zum Verlauf zurechtzumachen. Das geſchieht 
in großartigen Gejchäiten, welche oft Hunderte von Leuten 
beſchäftigen, und dann liegen die herrlichen Sachen in 
hellen, geräumigen Sälen zur Schau und entzücken die 
Herzen der Käufer und der Kinder. 2 

Vor Weihnachten überlegen ſich aber auch noch andere 
„Geſchäftsleute“, wie ſie das Feſt und die Gewohnheit, 
Geſchenke zu machen, benutzen können, einige Pfennige zu 
verdienen. Denn der Wunſch, einen ehrlichen Gewinn, 
und ſei er noch ſo gering, zu machen, regt manchen Ge⸗ 
danken an und treibt zur Arbeit. Dieſe , Jeſchäfte“ ſpie len 
ſich mehr im Dunkeln ab und glanzloſer, auf ofjener Straße, 
im Umhertragen; und die Herſtellung dieſer Waren, als 
einſachſte Waldteufel, Schornſteinfeger mit Leitern, ganz 
gewöhnliche Püppchen, und anderes, geſchieht meiſt in 
Heinen Stübchen, hoch oben unter dem Dache, oder in 
Kellerwohnungen. Geſchäftsinhaber und Arbeiter, Ver⸗ 
läufer, alles in einer Perſon, ſind bleichwangige Kinder 
armer Leute, denen man den Mangel und die Entbehrung 
oft genug an den ſpitzen Geſichtern, aus den hohlen Augen 
ableſen kann. An den Abenden ſitzen dieſe elenden Kinder, 
ichon lange vor Weihnachten, am Tiſche und kleben und 
fleiftern aus Pappe und buntem Papier allerhand Gegen⸗ 
ſtände zuſammen, welche ſie hoffen, auf dem Weihnachts- 
markt für einige Pfennige verkaufen zu lönnen. Emſig 
regen ſich die fleißigen Hände, und frohe Hoffnungen er⸗ 
füllen die kleinen Herzen, welche 2 ſo früh an Verdienſt 
denken müſſen. Dann, in den letzten Tagen, geht's auf 
die Straße, und laut werden die bunten Waldteufel an⸗ 
geboten. Hoffen wir, daß der Abſatz ein flotter, der Ge⸗ 
joinn ein reichlicher ſein wird. Nicht wahr, Ihr könnet 
Eure Achtung den kleinen Fabrikanten nicht a die 
iv 1 und frühzeitig in den Kampf mit dem Leben ein⸗ 
ireten 


D 
Lufiige Ecke. 


Kindermund. 
Klein Lotti kommt mit tiefbetrübtem Geſichtchen zur 
Mama und zeigt ihr die kläglichen Ueberreſte einer zer⸗ 


— 
Verantwortl. Schriftleiter: Franz Walther. — Druck und Verlag 


ſchlagenen Untertaſſe. „Ach, liebe, gute Mama, ſei nicht 
böſe, ich hab' ſie zerſchlagen. Ich hab's nicht gewollt, 
aber ſie ging ſo flink entzwei; und ſo etwas kann doch 
einmal paſſieren, nicht wahr?“ — „Das ſchon!“ meink 
die Mama ernſt. „Aber mein kleines Mädchen muß ſich 
eben immer hübſch in acht nehmen, damit es nicht vor⸗ 
kommt!“ — „Du, Mama,“ fällt die Kleine raſch ein, „ob 
es dem lieben Herrn Jeſus nicht auch einmal paſſiert 
iſt, daß ihm ſeine Untertaſſe entzwei gegangen it?“ 


— 


Allerlei Zeitvertreib. 


Die Wortfügung. 

Dieſe Unterhaltung beſteht darin, daß aus zwei ein⸗ 
fachen Hauptwörtern ein andres Hauptwort gebildet wird. 
Es geſchieht folgendermaßen: Die Geſellſchaft ſetzt ſich 
in einen Kreis. Hierauf nimmt jemand ein Tuch und 
wirft dieſes, indem er ein einfaches Hauptwort nennt, 
in den Schoß eines anderen. Dieſer muß ſogleich ein 
zweites einfaches Hauptwort nennen, das mit jenem zu⸗ 
ſammen irgend eine Sache bedeutet. Dann wirft dev 
Empfänger des Tuches dasſelbe weiter, indem er ein 
anderes einfaches Hauptwort ausſpricht uſw. Wenn z. B. 
A., indem er das Tuch in den Schoß des B. wirft, 
ſagt: „Haus“, ſo könnte B. hinzufügen: „Tür“. Hierauf 
wirft B. das Tuch nach C. und nennt das Wort „Pup⸗ 

en“, C. antwortet hierauf: „Kopf“. — Je ſchneller dies 
geſchieht, deſto luſtiger iſt das Spiel. Wer mit der Ant⸗ 
wort zögert oder eine falſche erteilt, muß ein Pfand 
geben. 
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Der Name „deutfch“. 


Als die Deutſchen zuerſt in der Geſchichte bekannt 
wurden, traten ſie als einzelne Völkerſchaften auf, welche 
beſondere Namen führten, wie Eimbern, Teutonen, Sue⸗ 
ven, Nemeter, Goten uſw. Cäſar nannte alle deutſchen 
Völker zuſammen Germanen, ſagt aber ausdrücklich, daß 
dieſer Name ihnen von den Kelten, den damaligen 
Bewohnern Frankreichs, beigelegt ſei. Germanen bedeu⸗ 
tet in der keltiſchen Sprache „Nachbarn“. Die deutſchen 
Stämme ſcheinen alſo früher nie einen gemeinſamen Na⸗ 
men geführt zu haben. Die Bezeichnung „Deutſche“ kam 
erſt Ende des neunten, Anfang des zehnten Jahrhunderts 


nach Chriſti Geburt auf. Das „Volk“ hieß „diota“; „diutisc“ 


heißt „volksmäßig“, und diutisc wurde damals die Sprache 
des ganzen deutſchen Volks genannt, im Gegenſatz zu 
der Sprache der Gelehrten und Mönche, dem Latein. 
So wurde allmählich die Benennung „deutſch“ für das 
ganze Volk ſelbſt gebräuchlich. 


5 
Nätſel und Aufgaben. 


1. Mit a iſt's düſter, doch im Sommer kühl, 
Hoch oben hörſt den Wind du ſlüſtern, rauſchen, 
Und drunten kannſt das Wort mit einem i 
In ſeinem Tun und Laſſen du belauſchen. 


2. Gelten auch für dumm die erſten, 
Mindert das nicht ihren Wert, 
Denn ſie werden allerorten 
Sehr geſchätzt und viel begehrt. 
In nicht minder hohem Grade 
Bringt das Ganze uns Genuß, 
Wenn auch mancher ohne dieſen 
Sich vielleicht behelfen muß. 
Kommt der Herbſt ins Land gezogen, 
Sind die letzten zwei beliebt; 
Angenehmer Duſt verbreitet 
Sich, wo's dieſe beiden gibt. 
Schönes gibt es viel aaf Erden, 
Doch das Glück hängt nicht daran, 
Und wohl dem, der froh genießen, 
Sowie froh entbehren dann. 


(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn, 


